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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


8. Sitzung vom 10. November. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Michaelis u. A 

Die geſtern vertagte erſte Berathung des Geſetzentwurfes wegen Abän⸗ 
derung des Geſetzes vom 23 Mai 1875, betreffend die Gründung und Ver: 
waltung des Reichs⸗Invalidenfonds, wird fortgeſetzt. 

Abg. Richter (Hagen): Meine Herren, zunächſt muß ich dem Herrn 
Abg. Bamberger meine volle Zuſtimmung zu erkennen geben, darüber, daß 
er auf die mangelhafte Organſſation unſerer oberſten Reichsbehörden geſtern 
aufmerkſam gemacht bat: Das Bepürfniß nach verantwortlichen Reichsmini⸗ 
ſterien iſt in dieſem Hauſe ſchon wiederholt betont worden, ich ſelbſt habe im 
Sabre 1873 bei Gelegenheit der Berathung des Invalidenfondsgeſetzes darauf 
aufmerkſam gemacht, wie ſchwer ſich das Bedürfniß eines Finanzminiſters 

erade nach Bildung dieſer Fonds fühlbar macht. Nicht, wie man wohl ge: 
agt bat, die Firma Ellwanger und Comp. iſt verantwortlich für das hier in 
rage ſtehende, ſondern der Reichskanzler ſelbſt, der ſich nicht verantworten 
kann, weil er nicht da iſt. Den größten Theil des Jahres hindurch find nur 
Vertreter des allein verantwortlichen Miniſters zur Stelle, während der Träger der 
Polütik ſich veranlaßt oder auch gezwungen fiebt, auf feinem entlegenen Gute 
in Hinterpommern zu weilen. Das iſt ein Verhältniß, das für taifer und 
Reich wenig angemeſſen iſt. Immer unhaltbarer zeigt ſich eine Einrichtung, 
wobei nicht nur die Entwickelung der Reichsverhältniſſe, ſondern ſelbſt die 
Ordnung in dem laufenden Geſchäftsgange abhängig bleibt von den mehr oder 
minder ſtarken Nerven eines einzelnen Menſchen. 
ch bin dem Herrn Abg. Bamberger dafür dankbar, daß er die Aufmerk⸗ 
famteit auf dieſe Mißſtände auch bei dieſer Gelegenheit gerichtet hat. Die 
Invalidenfonds habe ich nie für eine rationelle Einrichtung angeſehen und 
die Gründe dafür ausführlich im Jahre 1873 dargelegt. Da damals keine 
Ausſicht vorhanden war, die Bildung des Invalidenfonds zu verhindern, ſo 
laubte ich taktiſch richtig zu verfahren, wenn wir denſelben moͤglichſt wenig 


chädlich zu geſtalten ſuchten, was unſererſeits nicht ohne Erfolg geſchehen 


iſt. — Der Abg. Windthorſt würde kein Bedenken tragen, mit Anträgen für 
Auflöſung des Indalidenfonds hervorzutreten. War es damals unmöglich, 
die Bildung dieſes Fonds zu verhindern, ſo halte ich es heute für rückſichtslos, 
dieſelbe rückgängig machen zu wollen. Eine andere Frage iſt ja die, ob der 
4 — für ſeine gegenwärtigen Zwecke nicht zu boch bemeſſen iſt. 

ls ich im vorigen Jahre bei der eriten Berathung des Budgets hier darauf 
anſpielte, wurde mir gerade vom Herrn Abg. Windthorſt eine wenig ermun- 
ternde Abfertigung zu Theil. Er beklagte zwar auch, daß man damals den 
Invalidenfonds gegründet und zu viel dafür zurückgelegt habe, er meinte 
aber: „Ob es rathſam ſein kann, beim Invalidenfonds einen Schritt rück⸗ 
wärts in dieſer Beziehung zu thun, will ich dahin geſtellt fein laſſen, ich für 
meinen Theil würde mich am wenigſten bereit erklären, weil ich glaube, daß 
der Invalidenfonds, nachdem er einmal a 40 7 iſt, gleichſam die Natur 
einer pia causa annimmt, und daran will ich nicht rütteln.“ (Unruhe. 
M. H., es war geſtern gerade der Jahrestag, wo der 800 Abg. Windthorſt 
gerade das Gutgegenneichte erklärt dat. (Heiterkeit) Ich glaube die Wahr⸗ 
beit liegt bier in der Mitte. Ich ſehe nicht ein, warum nicht auch die Ab⸗ 
Anderung des erſten und letzten Paragraphen in Frage gezogen wird. Wenn 
wir einen Termin in dieſem Geſetze hinausrücken ſollen, jo ſehe ich nicht ein, 
warum wir nicht einen anderen Termin in dieſem Geſetze verkürzen ſollten. 
Das Jahr 1879 iſt nämlich als dasjenige bezeichnet, in welchem zuerſt die 


Bilanz aufzuſtellen iſt über die Einnahmen und Ausgaben des Invaliden⸗ 
fonds. Wenn derſelbe viel zu hoch bemeſſen iſt, jo braucht man darum noch 


t vorzuſchlagen, einige Millionen davon unter die Einzelſtaaten zu ver, 
m, biel näher läge der Gedanke, auch die Invaliden der Jahre 1864 
auf ven Inxralidenſonds anzuweiſen. 


zu viel liegen, mag für den Herrn Abg. Windthorſt jedenfalls ein Moment 
abgeben dafür, daß es mit der Finanzlage des Reiches nicht ſo ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt, wie er annimmt. — Ich muß es mit den beiden Herren Vorrednern 
beklagen, daß uns ſeit Februar 1874 kein Bericht über den Invalidenfonds 
zugegangen iſt. Wir wiſſen nicht, was im Feſtungsbaufonds und in den 
anderen Fonds, die mit dem Invalidenfonds im Tauſchverkehr ſtehen, liegt, 
wir kennen nicht die darin liegenden einzelnen Sorten von Papieren. Der 
Jahresbericht pro 1874 hätte jedenfalls zu Beginn dieſer Seſſton vorgelegt 
werden müſſen. Herr Gebeimrath Michaelis bat geſtern dem Herrn Abg. 
Bamberger den Vorwurf gemacht, daß er nicht bei Gelegenheit des erſten 
Berichtes der Regierung ſeinen Rath gegeben hat. Dem gegenüber muß ich 
conſtatiren, daß uns dieſer erſte Bericht erſt im April 1874 zugegaugen iſt, 
wo uns gerade die große Frage des Mililärgeſetzes beſchäſtigte, und daß 
wir auch gar keine Veranlajjung hatten, dieſen Bericht zur Discuſſton auf 
die Tagesordnung zu ſetzen; denn was überhaupt verfehlt worden iſt, war 
ſchon damals verfeblt. Was die Sache ſelbſt nh ſo erkläre ich mir die 
Negierungsvorlage weſentlich aus der taktiſchen Regel, wonach die beſte 
Deckung der Angriff iſt. Anſtatt ſich zu rechtfertigen über das Geſchehene, 
Jaht man das Syſtem an, auf dem das Geſetz des Invalidenſonds im 
abre 1873 bier aufgebaut worden iſt. Wenn Hr. Dr. Bamberger geſtern 
meinte, die Verlangerung des Termins fei ſchon damals als wahrſcheinlich 
vorausgeſehen worden, und ſich dabei auf mich bezog, ſo muß ich dieſe Be⸗ 
rufung entschieden ablehnen. Ich erklärte damals: „Wenn wir überhaupt 
ſolch einen Termin zulaſſen, iſt es nicht etwa unſere Abſicht, daß die Gelder 
vor dieſem Termine vorwiegend in anderen als Staatspapieren angelegt 
werden, ſo daß man etwa vor Ablauf dieſes Termins dieſe Papiere ver⸗ 
äußert, ſondern wir wollten gerade durch kurze Termine der Verwaltung die 
Direction geben, ſchon jetzt ſo viel als möglich in Staatspapieren anzulegen 
er 15 nicht durch kleine Vortheile an Zinſen von dieſer Richtung ablenken 
zu laſſen. 5 nr 2 > 2 
Nun behauptet die Regierung, es ſei unmöglich geweſen, dieſe Directive 
zu befolgen. Ich ſchließe mich in Bezug auf dieſe Behauptung alle dem an, 
was der Herr Abgeordnete Dr. Bamberger in dieſer Beziehung gefagt bat, 
namentlich darüber, daß man berbältnißmäbig wenig ausländiſche Papiere 
erworben hat, daß man von einzelnen Sorten Prioritaten⸗Beträge bis zu 
30 Millionen Thaler gekauft hat, daß überbaupt die Belegung in ſo ganz 
übetraſchend kurzer Zeit erfolgt iſt. Dieſe Kritik des Abg. Bamberger fällt 
um fo ſchwerer ins Gewicht, als ja in den Principien Niemand in dieſer 
Frage der Regierung näher ſteht, als der Abg. Bamberger. Dieſer Herr 
chieden dagegen, 


berwahrte ſich damals, als er die Prioritäten empfahl, ent 5 
daß man Karle von noch unfertigen Bahnen lauſte. Es ſcheint hier 
aber das Gegentbeil beſolgt worden zu ein. Dann muß ich noch beſonderes 


Gewicht darauf legen, daß dieſe Bele i it geſchehen iſt. 
h y gung in fo kurzer Zeit geſchehen i 
Dei unſerer damaligen Berathung wurde von der Regierung betont die 
ang werde ſich nicht ewa in einem Jahre vollziehen laſſen. Wenn 
ſich der Negierungs-Commifjar auf die kurze Friſt des Geſetzes beruft, fo 
mache ich darauf aufmerkſam, daß im Geſetz der Termin dom 1. Juli 1875, 
alſo zwei Jahre es dem 3 eſetze, als derjenige bezeichnet 
worden iſt, von dem an Geſder des nbalivenfonds überhaupt erſt ausge 
ſchieden zu fein brauchten von den übrigen Theilen der Milliarden. Eine 
Anlegung in Wechſeln u. u war auch noch über dieſen Termin hinaus 
zuläſſig. Die Belegung des Invaliden ⸗Fonds ift aber in der kurzen Zeit 
don acht Monaten vollſtändig in Effecten erfolgt. Nach dem erſten Berichte 
war der Invalidenfonds bereits im Februar 1874 vollſtändig belegt und der 
ſächſiſche Herr Bundesbevollmächtigte hat uns geſagt, daß die Prioritäten, 
um die es ſich handelt, ſchon am 1. October 1873 vollſtändig angekauft 
waren. Es iſt das um ſo auffallender, als dieſer übereilte Ankauf gerade 
im die Zeit unmittelbar nach dem I eıpenn toben Krache fällt, wo alle 
viel lieber verkauften als kauften. Nach der Regierungsvorlage ſteht von 
vornherein feſt, daß man nicht mehr Communalpapiere hat bekommen 
Önnen, als man bekommen hat. Ich habe im Gegentheil vielfach vernom⸗ 
men, daß die Communen mit Darlehensgeſuchen abgewieſen worden ſind. 
Es erging ſogar, 1873, falls mich mein Gedächtmiß nicht trügt, officiös durch 
die Preſſe die Mahnung an die Communen, ſich nicht weiter um Darlehen 
zu bemühen, über die Gelder des Invalidenfonds ſei bereits disponirt. 

Ich meine nach alledem, daß, wenn man abſichilich hätte verfahren wollen, 


. — . — v——— 
um den Reichs ag im Jahre 1875 in eine Zwangslage zu bringen, die Priv: | gonnen werden. Ich habe es für bedenklich gebalten, in jo großem Umfange 
ritäten ee In den Invalidenfonds aufzunehmen, wie man dies ja von Staatseiſenbahnen zu übernehmen in Rückſicht auf die e Sate 
Anfang an beabfin, tigte, kaum anders hätte perfahren werden können, als Nachdem es aber einmal geſchehen iſt, iſt es meine Pflicht, die Folgen mög ⸗ 
verfahren worden i. Nun find die üblen Folgen eingetreten, welche damals lichſt n zu machen. Ich fürchte, daß durch die Aufnahme der An⸗ 
vorausgeſagt wurden, wenn man ſich überhaupt mit derartigen induſtriellen leihen für den Hypothekarcredit eine ſebr bedenkliche Concurrenz entſtehen 
Papieren befaßt: man pt ſich verſpeculirt und hat die üble Nachrede. Ob⸗ wird. Was wird nun entſtehen, wenn wir außer den großen Staatsanleihen 
wohl dieſe weit verbreitet zit, ſo erwähne ich dieſelbe nur darum, um meiner: auch noch unſere Prioritäten um der Erwerbung ausländiſcher Papiere willen 
ſeits rückhaltsloſer als der 2. geordnete Windthorſt zu erklären, daß ich die⸗ auf den Markt bringen? Es iſt auch Gefahr, daß bei Erwerbung der aus⸗ 
ſelben nicht für gerechtfertigt hate Ich bin von der Integrität der Regierung] ländiſchen Papiere die Verwaltung des Inpalidenfonds in Beziehung tritt 
den Intereſſentenkreiſen gegenübez bei allen dieſen Geſchäften vollſtändig über⸗ zur auswärtigen Politik. Auf dieſe Gefahr ift auch im Jahre 1873 der Abg. 
zeugt, und wenn ich auch nähere Auskunft für wünſchenswerth halte, ſo] Lasker aufmerkſam geworden. Sollen ausländiſche Papiere zugelaſſen werden, 
glaube ich nicht, daß dieſe mein Urtheeil zu ändern Anlaß geben wird. Ich ſo kann dem Reichskanzler nicht mehr die Verantwortlichkeit für die Fonds 
erkläre das ganze Verfahren einfach dar aus, daß die Regierung Bere ti⸗ länger belafjen werden. i Denn ich muß wiederholt hervorheben: nicht die 
ſchen Kenntniß der Börſenverhältniſſe mey't vertraut hat, als den Grund⸗ Reichsſchuldencommiſſion iſt an dieſen Verhältniſſen irgendwie ſchuld, ſondern 
ſätzen, von welchen ſich der Reichstag im a bre 1873 bei Berathung des Ge⸗ der Reichskanzler allein trägt alle Verantwortlichkeit. Die Reichsſchulden⸗ 
ſetzes hat leiten laſſen. Man hielt dieſe Grun dſätze für mehr oder weniger commiſſion iſt wohl für die Geſegmäßigkeit der Anlagen, nicht aber für deren 
A1 940 und 109 1 in 1 ae 1 W euf Guck 1 Zweckmäßigkeit verantwortlich. 

ie Regierung kann ſich allerdings für ihr Verfad machten aus dem M. H.: Wir räumten damals dem Reichskanzler fo große Befugniſſe ein. 
Kreiſe der damaligen Reichstagsminorität berufen. Um gerecht zu fein, muß] Dies geſchah, weil wir materiell nur ken ne Parker 5 25 
ich die damalige Erklärung des Abgeordneten Bamberger bier wiederholen —Geſetze ließen für die Anlage. Wenn wir jetzt dieſen Spielraum erweitern, 
es geſchieht nicht, um ihm irgend einen Vorwurf zu machen — wir halten müſſen wir dieſe Befugniſſe des Reichskanzlers erheblich einſchränken. Ich 
uns ja alle nicht für unfehlbar — vielleicht habe ich ſelbſt in enigegengefeßter | bin ebenſo dagegen, daß Schatzanweiſungen gekauft werden. Es mag dies 
Richtung durch allzugroße Aengſtlichkeit in Bezug auf die Communalpapiere] bequem ſein für die Finanzverwaltung, wir wollen aber vor allem, daß in 
damals gefehlt, obwohl ich die Erfabrungen in dieſer Richtung noch nicht für dem Invpalidenfonds eine gewiſſe Rube eintritt. Ich reſumire mich alſo 
abgeſchloſſen halte. Der Herr Abgeordnete Bamberger meinte damals: dahin, es iſt ſchlimm, daß wir alle dieſe Eiſenbahnprioritäten beſitzen; aber 
„Maſſenbafteres oder wie man kaufmänniſch ſagt „Coulanteres“ möchte es es wäre noch ſchlimmer, fie zu verkaufen. Das Schlimmſte wäre eine neue 
auf dem deutſchen Geldmarkte nicht geben, und ich glaube, es wird auf dem | Speculation nach anderer Richtung zu beginnen. Wir müſſen deshalb die 
deutſchen Geldmarkte kein Papier jo geſucht, als von Eiſenhahnen“ — er] Gijenbahn: Prioritäten, die wir einmal haben, nicht blos bis zum Jahre 1880, 
ſchloß feine Rede: „Aus dieſen Gründen glaube er ganz entſchieden, Cifen: | jondern überhaupt behalten (Zuſtimmung von links und aus der Mitte), 
bahn⸗Prioritäten ſowohl für temporäre wie für definitive Anlagen] damit das Speculiren ganz und gar aufhört. Ich bin der Anſicht, daß wir 
empfehlen und bitten zu müflen, ſich nicht dieſes vortrefflich geeignete Feld zu |den 8 1 der Vorlage am beiten ablehnen, dagegen aus $ 2 die Ziffer des 
verſchließen “ A ! Jahres 1880 berausſtreichen. Wenn wir die Prioritäten bis 1880 ohne 
Der Herr Miniſter Delbrück bezog ſich unmittelbar auf die Ausführungen | Verluſt verkaufen können, dann ſehe ich keinen Grund ein, warum wir fie 
des Herrn Abg. Bamberger und erklärte: „Ich würde meinerſeits nur wie: nicht bebalten wollen. Wenn wir fie aber auch bis 1880 nur mit Verluſt 
derholen können, was er geſagt hat. Ich kann insbeſondere das beftätigen, verkaufen können, dann würde ich nicht einſeden, warum wir ſie nicht heute 
daß dieſe Papiere leichter an der Börſe 5 placiren find, wie die große Zahl ſchon mit Verluſt verkaufen. M. H., es iſt vorgeſchlagen worden, dieſe Vor⸗ 
der Staatsanleihen ſelbſt.“ Draſtiſcher können allerdings die Anſichten eines lage einer beſonderen Commiſſion zu unterbreiten. Die zweite Berathung 
Ministers nicht desavouirt werden, wie durch die jetzt vorgelegten Motive, kann nach meiner Anſicht nicht eher ſtattfinden, als bis wir den Sale 
in denen es ausdrücklich beißt, daß dieſe Prioritäten ſchon ſeit längerer Zeit] bericht der Invalidenverwaltung in Händen haben. Eine beſondere Come 
ſchwer verkäuflich find, daß, wenn man einen großen Betrag auf die Börfe | miſſion it, wie mir ſcheint, überflüſſig. Es würde genügen, die Budget⸗ 
brächte, bedenkliche Umwälzungen der Börſenverhaltniſſe und erhebliche Ver⸗[Commiſſion mit der Vorprüfung dieſes Geſetzes zu betrauen. Mit oder ohne 
luſte des Invalidenfonds unvermeidlich find. Meine Herren! Ich bin in Commiſſion wird es nicht ſchwer ſein, eine ſehr große Majorität dieſes 
dieſen Verhältniſſen nicht jo bewandert, aber es ſollen ſich Papiere darunter | Hauſes zu beſtimmten Vorſchlägen der Regierung gegenüber zu vereinigen, 


erſetzen. Meine Herren, das kommt mir fo vor, als wie, wenn Jemand, der 


M. H., die Thaſſache, daß in dem Invalidenſonds ca. 40 Millionen Thlr. die auslan 


befinden, die 10, ſeſbſt 13 Procent unter dem damaligen Courſe ſtehen.] wenn man mit dem Abg. Windthorſt daran feſthält, dieſen Invalidenfonds 
Wären ſie nicht jo ſchwer verkäuflich, jo würde man ja keine Bedenken ges „den fluctuirenden Gedankengang der Finanzcapacitäten, wie er ſich aus⸗ 
tragen haben, die Staatsanleihen zu erwerben, auf welche geſtern der ſäch⸗] drückte, zu entrücken“, und wenn man andererſeits mit dem Abg. Bamberger 


nicht zu erklären, daß man ſeit Februar 1874, um noch eine Anzahl von 
Staatspapieren zu erwerben, e ausländiſche Papiere aus dem In⸗ 
validenfonds verkauft hat. Die Veräußerung derſelben würde um ſo uner⸗ 
klärlicher fein, als ja jetzt die Verwaltung ausländiſche Papiere für beſſer 
erllärt und von ihrem urſprünglichen Gedanken, die Prioritäten dauernd zu 
behalten, vollſtändig zurückgekommen iſt. Nun wird uns vorgeſchlagen, wir 
ſollen die Prioritäten bis zum Jahre 1880 bebalten, wir ſollen dazu die 
Vollmacht geben, ausländiſche Papiere zu kaufen und ſie auch nach den wech 
ſelnden Conjuncturen der nächſten Zeit. zu verkaufen und durch Neukauf zu 


eine unglückliche Speculation gemacht hat, den entſtandenen Schaden durch 
eine neue Speculation wieder gut machen will. Man kann ja vielleicht über 
bie en apiere ein eben ſo gutes fällen, wie es im 
Jahre 1873 über die Prioritäten gefallt worden iſt. die älteren ſoli⸗ 
den Papiere ſind ſchwer in ſo großen Partien zu haben, und die neueren 
Emiſſionen ſind vielleicht ag 5 ſolid. Die Verhältniſſe können ſich ja 
überhaupt leicht ändern. Die Regierung macht ſelbſt darauf aufmerkſam. 
Die Regierung will nach den Motiven nicht gerade die ſolideſten inländi⸗ 
9 15 N vom Invalidenſonds abjorbiren laſſen und dem Privatmarkte 
orenthalten. 


— 


den Ausbau der Marine zu placiren, wird niemals große e 
apier 


unſerer Verbündeten, wein wir auch keine Freundlichkeit erweiſen, 


J N 
die wirthſchaftliche Zweckmäßigkeit des Ankaufs von ausländiſchen Papieren 


übereinzuftimmen. Ich finde die Anſicht des Herrn Abgeordneten, obwohl geſagt, 


er beute dem Ankauf ausländiſcher Papiere viel ur als vor drei Jahren 
eneigt iſt, conſequent und der veränderten Sach 5 
ahre 1873 hielt ich mit dem Abgeordneten Bamberger die ausländiſchen 
apiere zu vorübergehender Anlage für durchaus geeignet. Wir hatten ein 
ntereſſe daran, den ſich in Folge der Milliarden über Deutſchland ergießen⸗ 
den Capitalſtrom möglichft zu bertheilen, was durch vorübergehende Anlage 
in ausländiſchen Papieren geſchehen konnte. Heute liegt die Sachlage gänz⸗ 
lich umgekehrt. Es handelt ſich nicht mehr um die Einfuhr ausländiſchen 
Capitals, ſondern die Capitalien ſind bereits im Inlande angelegt; es handelt 
ich darum, ob ſie wieder ausgeführt werden ſollen. Dazu haben wir keine 
eranlaſſung. Das Publikum hat vielleicht bei ſeinen Speculationen das 
in Deutſchland nöthige Capital nach Empfang der Milliarden überſchätzt. 
ſt dies der Fall, jo iſt keine Veranlaſſung vorhanden, das vorhandene 
apital zu verringern, da ſchon ohnedies das Capital zu den angefangenen 
und in Ausſicht genommenen Unternehmungen nicht vorhanden iſt. Wenn 
wir heute Prioritäten durch ausländiſche Papiere erſetzen, ſo müſſen wir das 
Geld für dieſe Papiere dem inländiſchen Markte entziehen. — M. H., 
muß bier einen noch nicht erwähnten Punkt betonen; das ſind die großen 
Staatsanleihen, die in nächſter Zeit in Deutſchland aufgenommen werden 
müſſen. Die deutſchen Staaten, und insbeſondere Preußen, haben bisher 
ihre Staatseiſenbahnen vornehmlich aus den Kriegscontributionsgeldern erbaut. 
Dieſe Quelle iſt nahezu erſchöpft. Der preubifche Finanzminiſter beiſpiels⸗ 
weiſe erklärte im Januar d. J., daß nur noch ein geringer Beſtand dieſer 
Kapitalien vorhanden ſei; er machte gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß er 
noch für 493% Millionen Mark Eiſenbahnanleihen aufzunehmen die Voll: 
macht habe. Mit der Aufnahme dieſer Anleihen wird in nächſter Zeit be⸗ 


age entſprechend. Im Ir 


5 ſiſche Herr Regierungs bevollmächtigte aufmerkſam gemacht hat, fo wäre es dieſe Frage als eine conftitutionelle behandelt. (Beifall.) 


Abg., v. Benda: Der Abg. Windthorſt hätte die Motive, die den Abg. 
Richter in dieſer Discuſſion leiten, nicht verkennen dürfen, da ſie ihm aus 
den Verhandlungen des Jahres 1873 bekannt ſein mußten. Mag man auch 
die Stellung der Reichsſchulden⸗Commiſſion nicht für ganz richtig halten, die 
materielle Thätigkeit ihrer Mitglieder iſt ſo überaus erfreulich, daß Inſinua⸗ 
tionen, wie die geſtern gehörten, nicht hätten vorgebracht werden dürfen und 
daß ich jeden Augenblick bereit wäre, ihre Verantwortlichkeit zu theilen. 
Herr Windthorſt hat ſich geſtern lediglich zum Organ einer übelwollenden 
are gemacht, deren Sprache er hier wiederholt hat, vielleicht unabſichtlich. 

ies Gewebe hat Herr v. Noſtitz Wallwitz in allen ſeinen weſentlichen Thei⸗ 


len zerriſſen, durch eine Darlegung der Verhältniſſe in der ſchlichteſten und 


einfachſten Weise; er hat dafür die Genugthuung gehabt, daß das Hau 


8 
Aus Beifall begrüßt hat. bin über die Verhältniſſe 
einigermaßen unterrichtet; babe auch hier in Bericht W Denker 
vor mir, der die Ueberſicht Über den Zu⸗ und Abgang der Papiere im 
Reichsinvalidenfonds enthält und erkläre Ihnen, daß nach meiner Berech⸗ 
nung, die ich im Einzelnen nachzuweiſen bereit bin, der Reichsinvalidenfonds 
abſolut intact in dieſem Augenblick daſteht; er beſitzt kein Effect, welches an⸗ 
deren Coursverluſten unterworfen wäre, wie die beiten Papiere, die wir in 
Deutſchland haben. (Hört! hört!) Er beſitzt neben dieſen Papieren Effecten, 
die ſeit der Anlage im Jahre 1873 erheblich im Cours geſtiegen find, fo 
daß, wenn Sie heute das Facit ziehen, der Reichsinvalidenfonds in 
ſeinem Capitalbeſtand mit äußerſt geringen Ausnahmen un⸗ 
geſchmälert iſt. Es befindet ſich in demſelben kein einziges Effect, deſſen 
Verzinſung mit 4½ Procent nach aller Berechnung nicht für alle Zeiten ge⸗ 
ſichert wäre, und liegt daher auch kein Grund vor, augenblicklich auch nur 
eines dieſer Effecten zu veräußern. Außerdem befinden ſich im Reichsinvalj⸗ 
den⸗ und Feſtungsbaufonds mit den inländiſchen Effecten noch ſo viel aus⸗ 
ländiſche, daß auf die nächſten zwei Jahre das Bedürfniß an baaren Mitteln 
vollkommen gedeckt iſt. 


Wenn ich mir nun den ganzen Zuſammenhang vorſtelle und den Antrag 
des Collegen Richter auf Streichung des $ 1 erwäge, fo habe ich nichts da⸗ 
gegen, da praktiſch in der Sachlage ſehr wenig geändert wird; beſchließen 
Sie nur vor allen Dingen das, was unvermeidlich iſt, die Prolongation bis 
zum Jahre 1880. Mein Bedauern muß ich allerdings darüber ausſprechen, 
daß der Bericht der Reichsſchuldencommiſſion noch nicht vorliegt, doch zweifle 
ich nicht, daß der Vorſitzende der Reichsſchuldencommiſſion, in deſſen Händen 
ſich das Material befindet, auf Grund der laut gewordenen Wünſche ſich 
beeilen wird, vor der zweiten Leſung dieſen Bericht zu erſtatten, und zwar 
am beſten wohl in Form einer in gemäßigten Grenzen gehaltenen Denkſchrift 
über den hiſtoriſchen Hergang und die Entwickelung des Inſtituts. An und 


ich] für ſich würde ich eine Commiſſion weder für wünſchenswerth noch für noth⸗ 


wendig halten und würde meinen, daß wir uns möglicherweiſe durch den 
Beſchluß, das Geſetz einer Commiſſion zu überweiſen, den Motiven des Ab⸗ 
geordneten für Meppen nähern; von dieſen Moliven erkläre ich mich ent⸗ 
ſchieden los; ich will die Commiſſion nur als eine ſachliche, nicht wie der 
Abgeordnete Windtborſt zu wollen ſchien, als eine Unterſuchungscommiſſion 
gegen die Reichsinvalidenverwaltung. Ich würde auch aus dem Grunde 
egen eine Commiſſion ſtimmen können, um der Reichsſchulden⸗Coramiſſion 


Windtporſt zu rechtfertigen und feſtzuſtellen, ob er in der That eiwas wei 


elegenheit zu geben, ſich gegen die ſchweren Anſchuldigungen des — 
* 


5 


und ob der dunkle Schatten auf die Commiſſton fällt, den er geftera auf] lage bieten, und ich glaube, die Ueberſicht des Beſitzes der drei Fonds wird 
dieſelbe geworfen. j I sie überzeugen, daß in dieſer Beziehung die vollkommenſte Vorſicht beobach⸗ 
Abg. d. Minnigerode: Der $ 1 des Geſetzentwurfes hat für mich in] tet iſt. Dann iſt aber beſonders betont worden: es fließen dadurch Capita⸗ 
der Hanptſache nur einen decorativen Wertb. Die Erwerbung von mit ge: lien zuſammen. Ja, das Capital fließt zwiſchen Land und Land immer bin 
ſetzlicher Ermächtigung ausgegebenen Schatzanweiſungen des Reichs oder] und her. Wenn für den Invalidenfonds ausländiſche Papiere nicht erworben 
eines deutſchen Bundesſtaats ſcheint mir unbedenklich, dagegen ſcheint mir] werden, fo können Sie fiber darauf rechnen, daß, ſo weit die Disposition 
die Erwerbung von Schuldverſchreibungen und Schatzauweiſungen anderer des Marktes dafür da ift, daß ausländiſche Papiere nach Deutſchland fließen, 
Staaten bedenklich, weil man ſich dadurch auf finanziellem Gebiet in die ebenſo wie fie den Invalidenfonds verhindern, dergleichen anzuſchaffen, wer⸗ 
Abhängigkeit von auswärtigen Regierungen begiebt. Da man ſich in Schwie⸗ den fie vom Privatpublikum angeſchafft. 
rigkeiten zu befinden ſcheint, wie man die großen Mittel ſicher feſtlegen ſoll, Das Hin⸗ und Herſtrömen ausländiſcher Papiere hängt von internationa⸗ 
fo kann ich nicht unterlaſſen, mein Bedauern auszusprechen, daß man bei len Handelsbeziehungen ab, auf die dieſes Geſetz abſolut keinen Einfluß hat. 
der Feſtſtellung des ae re Landſchaftspapiere principiell ausgeſchloſſen hat.] Der Abg. Richter meint nun zwar, — ja, wenn man die Rückſicht nähme, 
Der Erwerb von 171 Millionen Mark Prioritäts⸗Obligationen deutſcher daß es wünſchenswerth ſei, große Beſtände flüſſig zu machen, wenn das 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gegenüber dem Erwerb von nur 156 Millionen Mark] Reich ſelbſt eine Anleibe bei dem Wige dne machen wolle — es 
von Communal⸗Schulpperſchreibungen muß als ein Mißverhältniß erſcheinen.] ſei Zeit dazu, die Sache zu ordnen, wenn das Anleihe⸗Geſetz gegeben werde. 
Die Motive zu dem Geſetzentwurf meinen zwar, freilich etwas ſanguiniſch, Ja, wenn nach den bestehenden Beſtimmungen alle ausländiſchen Anleihen 
daß die augenblickliche Börſenkriſis nur eine vorübergehende fein werde, bis zum 1. Juli 1876 verkauft fein müſſen, dann wird das Anleihegeſetz 
und wir haben geſtern von einem Mitgliede des Bundesraths, das zugleich einen Invalidenfonds vorfinden, der keinen Beſitz in ausländiſchen Papieren 
Mitglied der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds iſt, die Thatſache ver- mehr hat, der alſo den Verkauf ausländiſcher Papiere nicht mehr ordnen 
nommen, daß ein großer Theil der Fonds vor dem Beginne der Verwaltung] kann, und nicht mehr in der Lage iſt, eine Capitalauſwendung, die das In⸗ 
bereits belegt war, immerhin iſt zu bedauern, daß man eine ſolche Vorliebe land machen muß, zum Theil für eine Zeit auf das Ausland abzuwälzen. 
für Prioritäten ohne Staatsgarantie hatte. Wenn der Abg. Windthorſt das] Der Vortheil alſo, der in dieſer Vertheilung der Anlagen liegt, it nur dann 
Princip des Geſetzentwurfes angegriffen hat, jo glaube ich, daß heute keine zu erreichen, wenn Sie $ 1 annehmen. Die Gefahr, die der Jede 
Veranlaſſung vorliegt, auf eine Generaldiscuſſion der Sache, wie ſie bei der in Beziehung zu der auswärtigen Politik erregt, iſt für den Invalidenfonds 
Begründung des Invpalidenfonds ſtattfand, einzugehen. Der Abg. Richter | immer N und iſt auch nach dem beſtehenden Geſeße für den Fe⸗ 
bat zu erwägen gegeben, ob man nicht eine Abänderung des Fonds bor: ſtungsbaufonds und den Reichstagsgebäudefonds fo lange vorhanden, als 
nebmen ſolle, ob man nicht mit einem geringeren Capital daſſelbe erreichen | diefe Fonds beſtehen werden. (Abg. Windthorſt: Leider!) Der Herr Abge⸗ 
könne. Dem gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß auch in dieſem Jahre ordnete ſagt: leider! Er möge aus der Erfahrung, aus dem, was bis jetzt 
bedeutende Capitalien nothwendig fein werden, um den Bedürfniſſen des in dieſer Beziehung verfügt worden ift, irgend eine Thatſache nennen und 
Invalidenfonds zu genügen. g 3 hervorheben, die dieſes „leider!“ rechtfertigt. Der Abg. Windthorſt hat über⸗ 
Commiſſarius Geh. Rath Michaelis: Der Abg. Richter hat heute vor⸗ | haupt Vermuthungen aller Art aufgeſtellt, die Thatſachen aber iſt er ſchuldig 
zugsweiſe den Plan der Belegung angegriffen, ſie ſei zu raſch erfolgt, und geblieben. Endlich hat der Abg. Richter noch ſeine beſondere Abneigung 
derſelbe Herr, der früher jo viel Einwendungen gegen die auswärtigen und gegen die Schatzanweiſungen bervorgeboben. Inländiſche Schatzanweiſungen 
communalen Anleihen zu machen hatte, fragt heute, weshalb nicht mehr ſind für den Feſtungsbaufonds und den Reichstagsgebäudefonds ja auch 
Mittel gerade auf dieſe Klaſſe von Effecten verwendet worden find. Zunächst] weiterhin zuläſſig. Welche Gefahr darin liegen kann, daß der Inpaliden⸗ 
kann ich conſtatiren, daß hinſichtlich der Belegung der Gelder des Invaliden⸗ fonds interimiſtiſch flüſſig gemachte Fonds, für welche man nicht gleich eine 
fonds völlig im Sinne des Invalidenfondsgeſetzes verfahren iſt. Es ſind Verwendung findet, in Schatzanweiſungen anlegt, iſt nicht abzuſehen. 
inländiſche Staatsanleihen übernommen worden, Communalobligationen, von Die Grenze, der Bereich, in welchem marchandirt werden kann, iſt ja 
letzteren allerdings nicht jo viel, als ſich boten, auf unbegrenzte Zeit hin; überhaupt nach der jetzigen Lage ein enge gezogenes, daß hieran Befürch⸗ 
denn das mußte auch für den Invalidenfonds als Regel gelten, daß feine tungen ſich nicht knüpfen. Gerade für Fonds, welche einer allmäligen 
Mittel nicht in zu ausgedehntem Maß in Papieren angelegt wurden, von Flüſſigmachung entgegenſehen, ſind Schatzanweiſungen überaus geeignete 
denen man ſchon damals wußte, daß fie nur ſchwer zu veräußern ſeien. Die Papiere, und da die Beſtimmungen für den Inpalidenſonds auch für die 
in Communal:Obligationen angelegten Fonds gelten als feſt, die nur im Belegung der für die e in Elſaß Lothringen zur Verfügung 
Wege ge Amortiſation zu realifiren find; es iſt deshalb auch auf eine geſtellten Gelder gelten, jo würde kein Bedenken beſtehen, für dieſe Gelder 
ziemlich hohe Amortiſationsquote gehalten worden. Dieſe Rückſicht gebot aber auch über den 1. Juli 1876 hinaus Schatzanweiſungen zuzulaſſen. Der 
auch der Anlage in Communal⸗ Obligationen eine beſtimmte Grenze zu ſetzen Entwurf erwähnt ausländiſche Schatzanweiſungen, weil wegen der wenig 
und wurde dieſelbe auf 156,612,000 Mark fixirt. In Betreff der auswärti⸗ feſten Bedeutung dieſes Wortes im Unterſchiede von Schuldverſchreibung 
Fe Anleihen haben nach zwei Richtungen hin Bemühungen ſtattgefunden, eine authentiſche Interpretation davon gegeben werden mußte. ir haben 
elder für den Invalidenſonds zu erwerben. Einmal find regelmäßige Auf- Papiere, welche Schuldverſchreibungen find, aber erſt nach 3, 4, 5 Jahren 
träge für den Ankauf beſtimmter auswärtiger Anleihepapiere gegeben worden; fällig werden, die aber unglücklicher Meile den Namen Schatzanweiſung 
dann hat man ſich auch beſtrebt, wenn neue Anleihen vertrauenswürdiger haben, wie ſollen dieſe Papiere in der Praxis behandelt werden? Daß aus⸗ 
Staaten auf den Markt kamen, dieſe für den Invalidenfonds und die andern ländiſche Schatzanweiſungen überhaupt ſehr wünſchenswerth ſind, liegt über⸗ 
nds zu erwerben. Was ſich auf dieſem Wege an vertrauensvollen und haupt darin, daß es an ſich ſehr wünſchenswerth iſt, Wechſel zu haben, welche 
oliden Papieren zu Gebot ſtellte, iſt damals erworben. Der Betrag von auf das Ausland lauten, um eben bei dem Uebergange zur Goldwährung 
Schuldverſchreibungen auswärtiger Staaten, welcher ultimo Februar im Beſitz die Zahlungsmittel zur Anſchaffung des Goldes vom Auslande in den Hän⸗ 
des Fonds war, belief ſich auf 123 Millionen Mark. Alle dieſe Bemühun⸗ den des Reichskanzleramtes zu haben. Solche Schatzanweiſungen ſind Gau 
gn konnten nicht eine den Wünſchen der Verwaltung entſprechend raſche daſſelbe wie Wechſel; ich nenne beiſpielsweiſe belgiſche vierprocentige Schatz⸗ 
elegung des Invalidenfonds fördern, welche ebenfalls im Sinne des Ge: anweiſungen, welche mit Zinscoupons verſehen und nach zwei Jahren fällig 
ſetzes lag, indem durch die Beſtimmung des Endtermins der Verwaltung die ſind. Ich kenne kein beſſeres Papier für den Invalidenfonds und dahin 
e für die rechtzeitige Belegung auferlegt war. Es freut mich, bitte ich Sie, das Geſetz zu interpretiren, daß ſolche Schatzanweiſungen nicht 
daß der Abg. Richter heute ebenſowohl mit dem gewichtigen Urtheil Bam⸗ eee ſind. 
berger's als dem der Reichsſchulden⸗Commiſſion über die Erwerbung von ie vorliegenden Fragen ſind Zweckmäßigkeitsfragen, in welchen die 
rioritäten übereinjtimmt, einer Commiſſion, die gewiß keine Veranlaſſung Reſultate zweijähriger Erfahrung Abſchluß finden ſollen. Es handelt ſich 
tte, eine Mitverantwortlichkeit für die Verfügungen der Reichsfinanzen darum, die Grundſätze, welche jeder Verwalter fremder Mittel anwendet, 
zu übernehmen, wenn fie nicht in der Lage war, ihre wirkliche Ueberzeugung auch auf das Reich anzuwenden. Abg. Richter hat auch zugeſtanden, daß 
auszuſprechen. 8 der Kreis der Papiere damals zu eng gegriffen wax. Praſen Sie dieſe Er⸗ 
Es war ſchon ein halbes Jahr darüber hingegangen und auch damals fahrung und beſchließen Sie darnach, nach welchen Grundſätzen Fonds anzu⸗ 
noch wurde dieſe Anlage als durchaus befriedigend betrachtet. Vorgänge legen ſind, die in den Händen einer Vertrauen erweckenden Verwaltung 
auf dem Capitalsmarkt, wie ſie ſeitdem eintraten, haben niemals vorausgeſehen conſervirt und gegen durch einſeitige Belegungen hervorgerufene Gefahren 
werden können, und es iſt durchaus mißlich und ungerechtfertigt auf der geſchützt werden ſollen. T 
Grundlage des Courszettels von heute Capital⸗Anlagen von vor 2 Jahren 
kritiſiren zu wollen. Bei der Beſchaffenbeit der Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obli⸗ 
5 bat allerdings dem Rathe keine Folge gegeben werden können, 


Abg. v. Kardorff: Als die Einrichtung des Invalidenfonds im Jahre 
1873 beratben wurde, erklärte ich, daß ich eine ſolche Inſtitution in dem be⸗ 
abſichtigten Umfang weder für politiſch nothwendig, noch für wirtbſchaftlich 


Lediglich das in feſten Händen befindliche Material vom Markte zu bringen. | richtig und correct galt könne. Ich habe mich nur der ausgefprohpenen 


Da bätten Coursprämien gezahlt werden müſſen, um überhaupt ein in das 
Gewicht fallendes Reſultat zu erzielen, die vom Standpunkte des jetzigen 
Courszettels aus viel größer geweſen wären. Es find Anleihen übernommen 
von Eiſenbabhnen, welche als wohlfundirt galten, und Anleihen zu Courſen, 
welche den damaligen Courſen der von gleicher Kategorie im Verkehr befind: | ſtändige Rechtfertigung gefunden. Ich habe damals ausdrücklich darauf hin: 
lichen Obligationen entſprachen. In dieſer Beziehung kann man jagen, es gewieſen, welche immenſe Macht durch die Beſtimmungen dieſes Geſetzes in 
üft über meine damalige Erwartung hinaus gelungen, eine raſche Belegung die Hände der Bankiers gelegt würde. Gegen die Aufnahme der Ciſenbahn⸗ 
det Fonds zu erzielen. Ich gebe nun aber zu den Veränderungen, welche] Prioritäten obne gleichzeitige Aufnahme landſchaſtlicher Obligationen 
mit den in der Verwaltung der Behörden befindlichen Fonds ſeit dem März und Communalpapiere habe ich mich entschieden ausgeſprochen. Ich will 
1874, vom Tage des Berichts Ihrer Commiſſion bis heute ſtattgefunden mich nicht damit brüften, als ob ich damals eine Kriſis von der Intenſilät 
haben. Wie hier die Verwaltung vorgegangen iſt, ergiebt ſich einfach, wenn porausgeſehen hätte, wie fie jetzt eingetreten iſt. Ich habe mich vielmehr 
der 8 der einzelnen Kategorien von Papieren, der damals in lediglich von dem Standpunkte leiten laſſen, den ein Privatmann einnimmt, 
allen drei Fonds lag, verglichen wird mit dem Nominalbetrage der berichte: | wenn er feine perfönlichen Angelegenheiten wirthſchaftlich regelt. 
denen Kategorien von Papieren der gegenwärtigen Fonds. Damals lagen halt e ich die landſchaftlichen Banken und Papiere für bei weitem ſicherer 
in den Fonds Schuldverſchreibungen deutſcher Bundesſtagten im Betrage] und deshalb habe ich gegen die Eiſenbahn Prioritäten geſtimmt, nachdem die 
von 102,900,000 Mart, heute im Betrage von 195,207,000 Mark, die zur] Mitaufnahme jener dom Reichstage abgelehnt war. Was die Verwaltung 
offentlichen Anlage geeignet find. Papiere dieſer Art ſind alſo um mehr des e betrifft, fo hat heute der Abg. Richter hervorgehoben, 
als 90,000,000 Mark geſteigert worden. Damals lagen an Eiſenbahn⸗Priori,] daß der Reichskanzler ganz allein die Verantwortung dafür zu tragen habe. 
täten Obligationen mit Staats⸗Garantien im Betrage von 65,464,000 Mark] Nach dem Wortlaut des Geſetzes ift dieſes doch nicht jo ganz zutreffend. In 
in den drei Fonds, heute 65,385,000 Mark. } 5 18.5 ſteht: der Reichskanzler bezeichnet im Einvernehmen mit dem 
Diefer Betrag iſt unverändert geblieben. Uebrigens conſtatire ich, daß in[Bundesrathe diejenigen Kräfte, welche die Verwaltung zu führen haben. 
ver Zeit, fo lange die Belegung der Gelder durch das Reichskanzleramt ſtatt⸗] Es ift alſo keineswegs der Reichskanzler allein, ſondern es iſt auch hier das 
fand, die Geſellſchaften, die im Beſitze von garantirten Obligationen waren, Parallelogramm der Kräfte in der Uebernahme der Verwaltung, ſomit au ch 
die Situation, in welcher fie ſich befanden, ſehr wohl erkannten und auszu- in der Verantwortlichkeit dafür gewahrt. Die mannigfachen, zum Theil 
nutzen verstanden und daher mit ihren Forderungen fo weit in die Hohe] wilden Vorwürfe, die in der Preſſe gegen die Verwaltung des Invaliden⸗ 
ingen, daß man ihnen nicht immer folgen konnte. Der Erwerb der 65 Fonds erhoben worden ſind, halte ich für keineswegs begründet, doch kann 
Mulan dalirt aus der älteren Zeit und ist conſervirt. Nun kommen die ch nur meine Befriedigung darüber ausſprechen, daß meine Vorredner ſich 
Schuldverſchreibungen der communalen Corporationen. Der Beſtand betrug | für die Ueberweiſung des Entwurfs an eine Commiſſion erklart haben, wo 
damals nach dem Berichte der Reichsſchuldencommiſſion 106,350,000 Mark, dieſe Vorwürfe geprüft und ſodann ſpäter vor der Oeffentlichkeit widerlegt 
er beträgt beute nach Abzug der ſtattgefundenen Amortiſation 156,612,000 werden können. Gegen die Ueberweiſung nicht an eine beſondere, ſondern 
Mark, if alſo ziemlich genau 50 Millionen größer. Es hat ſich alſo ver⸗ an die Budgetcommiſſion habe ich meinerſeits nichts zu erinnern. 
— 1 —.— OBEN: a den ei 55 3 es — Hierauf wird die Discuffion geſchloſſen. 
illionen, der Betrag der Schuldverſchreibungen von Communalcorpora⸗ ne 

tionen um 50 Millionen, das find im Ganzen 143,000,000 M. Bermindert| Jur Geſchaftsordnung und perfönlih gun 
baben ſich dagegen die Schuldverſchreibungen nicht⸗deutſcher Staaten von Abg. Windthorſt: Da mir nur daran liegt, daß eine gründliche Unter: 
123,228,000 auf 38,595,000 Mark. Dieſe Verminderung hat ihren Grund ſuchung der Sache ftattfinde, fo kann es mir ganz einerlei fein, welche Com: 
theils darin, daß Mittel geſchafft werden ſollten, um definitiv zuläſſige Pa⸗ miſſion dieſe e eee vornehme mg n W meinen Antrag 
piere ankaufen zu können, welche ich vorhin als vermehrt bezeichnet hatle, auf eine beſondere Commiſſion zu Gunſten der vom Abg. Richter beantragten 
und theils darin, daß ſolche Mittel ganz von ſelbſt dadurch flüffig werden, Budgetcommiſſion zurück. — Der Abg. Richter irrt ſich durchaus, wenn er 
daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika die Kündigung von ganzen | meinte, ich wäre im Einverſtändniß mit ibm Mr daß man die Eijenbabn: 
Serien von Anleihen vorbereitet haben, eine Kündigung, wodurch auch der prioritäten zu einer definitiven Anlage machen ſolle. Ich habe das nie aus: 
Reichsinvalidenfonds berührt wird. Ich komme nun zu den Eiſenbahn⸗ geſprochen. Der Abg. Benda aber muß meine Rede in irgend welcher Er⸗ 

joritäts⸗Obligationen ohne S ie. dieſen beſaßen die drei] regung gar nicht gehört haben; ſonſt würde er mir unmöglich ſolche Sn: 
prioritäts⸗Obligat ohne Staatsgarantie. Von dieſen beſaßen d 8 a r 1 1 

enannten Fonds Ultimo Februar 1874 309,159,000 Mart, fie beſitzen beute] ſinuatſonen, wie ſie feine beutige Rede enthielt, haben machen können. Ich 
959 737,000 Mark. Der Beſtand hat ſich alſo um ca. 10 Millionen vermin⸗ weiſe beute dieſe Inſinuation einfach zurück und behalte mir die Erwiderung 
dert. Es werden Ihnen jetzt zwei Vorſchlage unterbreitet, der eine dahin auf Alles das, was er gegen mich vorgebracht hat, für die zweite Berathung 
gebend: den Termin für die Veräußerung der Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obliga⸗I vor. In dieſer meiner Erwiderung, und Widerlegung wird dann auch 
tionen bis 1880 zu verſchieben. Nat e ee des „leider!“ für den Herrn Regierungscommiſſar 

Der Abgeordnete Richter hat vorgeſchlagen, dieſen Termin ganz aufzuhe⸗ nicht ausbleiben. { g 

ben und die Eiſenbahn⸗Obligationen im Beſiß der drei Fonds zu belaſſen.. Abg. Dr. Bamberger: Die Grenzen der perſönlichen Bemerkungen ges 
Wenn Sie, meine Herren, die Terminſtellung ganz aufheben, fo haben Sie] ſtatten mir nicht, des Näheren auf die 8 Erwähnungen einzu⸗ 
die vollkommene Sicherbeit, im Invalidenfonds Papiere liegen zu haben, geben, mit denen ich beute ſowohl im Hinblick auf frühere Aeußerungen als 
welche ihre Zinfen und Amortiſationsquoten regelmäßig einbringen, alſo Ba: auf die geſtrigen beehrt worden bin. Die zweite Berathung wird mir Ge⸗ 
piere, welche für die Bedürfniſſe des Reichsinvalidenfonds vollſtändig ſorgen.] legenheit geben, die belobenden, wie die beſchämenden Erwähnungen auf ihr 
ich will den ſpäteren Berathungen überlaſſen, in wie weit die eine oder die richtiges Maß zurückzuführen. 5 

andere Richtung dieſer Vorſchläge Befürwortung oder Gegner findet. Da: Der Geſetzentwurf wird hierauf der Budgetcommiſſion zur Vor: 
gegen haben ſich die Angriffe von jener wie von dieſer Seite gegen die Er⸗ e überwieſen. i 
werbung ausländischer Gtatspapiere gerichtet. Der Entwurf wünſcht nun Hieran ſchließt ſich die erſte Berathung des Antrages Stenglein auf 
ausländiſche Stagtspapiere hauptſächlich vom Standpunkt der Verſicherung] Annahme eines Geſetzes, betreffend die Umwandlung der Actien in 
des Cours wertbes bei Realiſation dieſen Fonds einzuverleiben. Das Private] Reichs währung. Die beiden Paragraphen deſſelben lauten: 
publikum nimmt, wie Sie wiſſen, dieſe Verſicherung dadurch ganz von ſelbſt § 1. Die Beſtimmung des Art. 2078 des Handelsgeſetzbuchs, Abſatz 3, 
vor, daß es ſich in: und ausländiſche Staatspapiere kauft, jo daß es in Zei⸗ lautet: „Der Nominalbetrag der Actien oder Actienantbeile darf während 
ten, wo inländiſche Papiere ſchwer verwerthbar find, wie z. B. in der Gegen- des Beſtehens der Geſellſchaft weder vermindert noch erhöht werden“, findet 
wart, die Sicherheit hal, durch Verwerthung ausländiſcher Papiere die Mittel] keine Anwendung, wenn der Nominalbetrag von Actien, welche nicht auf 
fluſſig zu machen, welcher es bedarf. Dieſe einfache Vorſicht des Publikums] Thaler Courant oder Reichswährung lautet, und nicht in eine mit fünfzig 
auf den Inpalidenfonds anzuwenden, ift weder eine unerhörte Sache, noch] theilbare Summe der Reichswährung umgerechnet werden kann, auf den zu⸗ 
it es eine fo gefahrbringende, wie es dem Abgeordneten Richter heute erſchien.] nächſt entſprechenden, durch fünfzig theilbaren Betrag von Reichsmark er: 
Unerhört iſt fie nicht, weil es ja außerhalb Deutſchlands eine ganze Reihe] hoͤht oder dermindert wird. 8 j 
von Staaten giebt, deren Papiere ſehr ſolid find und eine ſehr ſichere An⸗ § 2. Eine Umwandlung nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Ge⸗! 


Majorität des Hauſes gefügt, wenn ich nicht gegen das ganze Geſetz ſtiwmte. 
Indeß babe ich nach Kräften und nicht ohne Erfolg geſucht, es jo umzuge⸗ 
ſtalten, daß feine wirthſchaftlichen Mängel moͤglichſt abgeſchwächt würden. 
Viele meiner damaligen Einwendungen und Bedenken haben heute ihre voll⸗ 


S N 3 —— — * ag 


Berfönlih | S 


7 BEN 


ſetzes iſt nur ſtatthaft, wenn dieſe Umwandlung vor dem 1. Januar 187 
beſchloſſen und zum Handels regiſter angemeldet worden ift. ö 

Abg. Stenglein befürwortet ſeinen Vorſchlag mit Hinweis auf das 
für die meiſten Actien⸗Geſellſchaften Süddeutſchlands vorliegende Bedürfniß, 
den Nominalbetrag ihrer Actien bei Umwandlung derſelben in ſolche in 
Reichswährung abzurunden zum Zwecke der Erleichterung der Verzinſung und 
Dipidendenzahlung. 8 

Abgeordneter Dr. Gol dſchmidt: Ich habe gegen den Antrag die er⸗ 
beblichſten Bedenken; zunächſt ein principielles. Ich halte es nämlich für 
unrichtig, ein augenblicklich hervortretendes Bedürfniß durch ein Gelegen⸗ 
heitsgeſetz zu befriedigen, und dies ſcheint mir um jo bedenklicher, wo es ſich 


um die ſo ſchwierige und verwickelte Materie unſeres Actienweſens handelt, 


das durch die jüngſte Reichsgeſetzgebung wahrhaftig nicht an Durchsichtigkeit 


und Klarheit gewonnen hat (Zuſtimmung), wenigſtens ſtoßen die Mitglieder 
des Reichsoberhandelsgerichts gerade bei den Beſtimmungen des Geſetzes 
von 1870 auf die größten Controverſen. Außerdem iſt es aber ein 


ganz eigenthümlicher Vorſchlag, eine einzelne Beſtimmung des Handels: 
geſetzbuchs und noch dazu für einen fo eng begrenzten Thatbeſtand bis 1878 
zu ſuspendiren, und dieſe Suspenſion wird nicht in Form einer Declaration 
vorgeſchlagen, während der böchſte Gerichtshof des Reichs ſich bereits dahin 
ausgeſprochen hat, daß Art. 207a nicht der vom Antragſteller ins Auge ge⸗ 


faßten Umwandelung entgegenſteht, ſofern nur andere Beſtimmungen des 


Actiengeſetzes beobachtet werden. Freilich hat ſich der Reichstag zwei Mal 
in voriger Seſſton im entgegengeſetzten Sinne ausgeſprochen und ich maße 
mir nicht an, ſolche Beſchlüſſe durch juriſtiſche Deductionen rückgängig zu 
machen. Ich 5 5 aber, wenn ein praktiſches Bedürfniß vorliegk, ſo wäre 
es beſſer, daſſelhe durch eine Declaration des Artikels 207a und nicht in dem 
engbegrenzten Thatbeſtande des vorliegenden Entwurfs zu befriedigen, ſon⸗ 
dern auszuſprechen, daß Artikel 207a nur die fictive Vermehrung 
oder Verminderung des Nominalbetrages der Actie unter⸗ 
ſagt. Damit wäre denn noch ein wichtiger Satz von beſtimmter Tragweite 
gewonnen. Von dem gegenwärtigen Antrage aber verſpreche ich mir zwar 
61 keine Nachtheile, indeſſen ebenjo wenig Vortheile und halte es daher 
ur ziemlich unerheblich, ob er zum Geſetze erhoben wird oder nicht. 

Abg. Sonnemann In meiner Heimath, die doch an der hier erörter⸗ 
ten Strei frage unſerer Actſenwabrung das größte Intereſſe hat, verſpricht 
man ſich keine ſonderlichen Erfolge von dem Geſetz, es würde höchſtens er⸗ 
möglichen Actien von 1000 Gulden in ſolche von 1700 Mark, Actien von 
500 Gulden in ſolche von 900 Mark umzuwandeln, während es doch nur 
Amed haben kann, fie in Actien von 2000 reſp. 1000 Mark zu verwandeln. 

ie zweite nn! des Geſetzes in der vorigen Seſſion iſt denn auch in 
e 


Anbetracht des beborſtehenden Schluſſes derſelben keine ſehr gründliche geweſen. 


Dennoch will ich nicht eine nochmalige commiſſariſche Beratbung des Geſetzes 


empfeblen, ftelle aber den Antrag, die zweite Berathung don der heutigen 


ee abzuſetzen: bielleicht findet ſich inzw ſchen ein acceptablerer 
ittelmeg. 

Präſident des Reichs⸗Juſtizamts v. Amsberg: Ich bin mit der Tendenz 
des Antrages einverſtanden, welcher es ermöglichen will, nach Eintritt der 
Reichswährung den Betrag der auf Gulden lautenden Actien wieder in 
runden Summen auszudrücken. Es bleibt aber die Frage, ob in dieſer Be⸗ 
ziehung ein Bedürfniß vorliegt geſetzlich einzuſchreiten, und eventuell — wenn 
die Bedürfnißfrage bejaht werden ſollte — wie demſelben abzuhelfen fein 
würde. Es iſt genügend bekannt, daß der Streit ſich um die Auslegung des 
Alinea 3 des Art. 207a des Handelsgeſetzbuchs dreht. Die in der vorigen 
Seſſion niedergeſetzte Commiſſion und die Mehrheit dieſes Hauſes iſt darin 
der Meinung des Reichsoberhandelsgerichts entgegengetreten, und abgeſehen 
davon, daß der geſetzgebende Factor den Vortritt beanſpruchen darf, ift da⸗ 
durch eine Situation geſchaffen, in welcher das Bedürfniß, aus dem Conflict 
berauszukommen, auf der Hand liegt. Die Löſung des Confliets durch eine 
Declaration, wie ſie der Abg. Dr. Goldſchmidt empfiehlt, hat ihre großen 
Schwierigkeiten, denn fie würde das ganze Actienrecht berühren müſſen, und 
würde — fürchte ich — daher weit über das practiſche Bedürfniß hinaus⸗ 

ehen. Ich glaube daher, daß der Weg, den Ihre Commiſſion in der vorigen 
eſſton eingeſchlagen, der richtigſte war. Die Maßregel wird damit auf 
Zeitpunkt beſchränkt, ohne daß es nöthig wird, in die 


einen beſtimmten 


Schwierigkeiten der Fragen des Actienrechts einzutreten, und zugleich iſt die 


fictive Erhöhung oder Verminderung des Nominalbetrages der Actien aus⸗ 
gerclofien. ah wird damit gewonnen, daß der Art. 207a von den 
erichten nicht mehr dazu benutzt wird, der legitimen Verminderung reſp. 
Erböhung der Beträge entgegenzutreten. Die verbündeten Regierungen ſind 
N geneigt — vorausgeſetzt daß der Antrag zum Beſchluß erhoben werden 
Fee Ta 16 ae e de e eee de 
t abe allerdings einige Bedenken, welche i i 
betreffen und daher augenblickl unerörtert bleiben Kader ae 
Abg. Dr. Wolffſon: Ich enthalte mich ſelbſtverſtändlich au dle 
Schwierigkeiten der Interpretation des Art. 207a einzugehen pi bil Be. 
als ehemaliger Referent der Commiſſion, welche fih in der vorigen Seſſion 
mit dem Geſetze beſchäftigt hat, conſtatiren, daß auch dieſe ſich der größten 


Reſerve gegenüber der diſſentirenden Anſicht des Reichsoberhandelsgerichts 


befleißigt hat. Mit der gleichen Reſerde erlaube ich mir, einige Momente 
für den Antrag geltend zu machen. Es iſt richtig, daß es eine bedenkliche 
Sache um Gelegenheitsgeſetze iſt, aber hier liegt doch ein Nothſtand vor, der 
die Conſequenz der Legislative ſelbſt, nämlich der Einführung der Reichs⸗ 
währung iſt und ich glaube daber, daß es auch Sache der Geſetzgebung it, 
die Wunde zu heilen, die fie geſchlagen. Daß man auch in Frankfurt a. M. 
dieſen Nolhſtand ſehr wohl empfindet, davon habe ich die Beweiſe in Händen. 
o hat man eine dortige Actiengeſellſchaft, welche in legaler Weiſe eine ſolche 
Erböhung des Nominalbetrages ihrer Actien gewünſcht bat, mit ihren Ans 
trägen zurückgewieſen. Die Commiſſion iſt bemüht geweſen, jeden Eingriff 
in das künſtliche Gefüge des Actiengeſetzes zu vermeiden, und nehmen Sie 
den Nee Antrag an, was ich Ihnen empfehle, ſo werden Sie 1878 
das! eliengejeh unverſehrt mit allen feinen Vorzügen und Mängeln wieder 
vor ſich haben. 

Abg. Sonnemann berichtigt den Vorredner dahin, daß es eben jene 
Frankfurter Actiengeſellſchaft geweſen, welche beantragt batte, die Nominal⸗ 
beträge ihrer Actien von 1000 Gulden auf 2000 Mark zu erhöhen, während 
der Antrag Stenglein immer nur eine Umwandlung in 1700 Mark geſtatten 
würde. Die Bedenken des Bundescommiſſars machten zudem ebenfalls eine 
Ausſetzung der zweiten Leſung empfeblenswerth. 

Damit ſchließt die erſte Berathung; die zwette wird nach dem Antrage 
des Abg. Sonnemann von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Es fla die Berathung des Antrags Duncker und Dr. Hänel unter 
die Zahl derjenigen Geſchäfte, für welche nach § 24 der Geſchaftsordnung 
beſondere Commiſſionen nach Maßgabe des ſich herausſtellenden Bedürfniſſes 
1 werden können, die elſaß⸗lothringiſchen Landesangelegenheiten aufs 
zunehmen. 

Abg. Duncker erklärt, der Antrag ſolle weiter nichts als eine Ergan⸗ 
zung der Geſchaͤftsordnung fein, politiſche Motive ſeien nur in inſoweit 
maßgebend, als durch die durch eine beſondere Commiſſion für die Ange⸗ 
legenhei lſaß⸗ Lothringens erſtrebte richtigere Behandlung ddieſer Ange⸗ 
legenheiteft eichstag das Vertrauen der dortigen Bevölkerung in ihrer 
Zugehörigkeit zum deutſchen Reich geſtärkt werden ſolle. Beſondere Com⸗ 
miſſtonen würden für diejenigen Gegenſtände eingeſetzt, welche wiederkehren 
und eine beſonders Pune Prüfung des Details und der techniſchen 
5 17 voraussetzen. Durch die Ständigkeit der Commiſſionen bilde ſich ein 

reis von Mitgliedern heran, welche mit den betreffenden Gegen⸗ 
ſtänden beſonders vertraut ſeien. Die haufige Wiederkehr und Spe⸗ 
cialität von Elſaß⸗Lothringen betreffenden Fragen rechtfertige daher die 

Niederſezung einer beſonderen Commiffion, welche beſonders auch den 
elſaß⸗lothringiſchen 1 e des Reichstags Gelegenheit geben würde, in 
ſachgemäßer Weiſe die ſpecielle Kenntniß der Verhältniſſe und der Bedurf⸗ 
niſſe ihres Landes zu berwertben, für die natürlicher Weiſe man bei den 
übrigen Mitgliedern des Reichstags ein fo hohes Intereſſe und eine gleiche 
Keuntniß nicht vorausſetzen könne. 

Abg. Winterer (Elſaß) führt in längerer Rede aus, Elſaß⸗Lothringen 
ftehe in politiſcher Beziehung rechtlos da, ſeine poliliſche Lage ſei ein Unding, 
für das in der politiſchen und ſtaatsrechtlichen Sprache kein Name exiſtire. 
Es ſei weder ein eigener Staat noch eine preußiſche Provinz, obwohl Alles 
nach preußiſchem Modelle zugeſchnitten würde. Man könne es eine Reichs⸗ 
domäne nennen, deren Landeskaſſe immer mehr ausgebe, als fie einnehme. 
Redner beſchwert ſich darüber, daß die wichligſten Angelegenheiten des Landes 
ohne Befragung des Reichstages oder des Landesausſchuſſes, der allerdings 
nichts weiter als ein vorübergehend beſtehender geheimer Regierungsrath ſei, 
durch dictatoriſchen Befehl geordnet würden und will zum Beweiſe, wie 
falſch die dortigen 8 von deutſchen Beamten darzeftellt würden, 
auf eine Beſprechung der bekannten Schriſt des Landesgerichtsraths Mitſcher 
über Elſaß⸗Lothringen eingehen, die von Unrichtigkeiten ſtrotze, was jedoch 
der Präſident als eine zu weitgehende Abſchweifung vom Gegenſtand erklärt. 
Redner ſpricht der beantragten Commiſſion die Möglichkeit ab, ſich über die 
elſaß⸗lothringiſchen Verhältniſſe zu orientiren und erklärt, die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Reichslagsabgeordneten würden ſich beſtreben. der Commiſſion nützlich 
zu fein, an ihr felbit konnten fie jedoch keinen Antheil nehmen, damit es 
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nicht den Anſchein habe, man hätte Elſaß⸗Lothrin zen Freiheiten gegeben, die 
man in Wirkli ihm nicht gabe. a s 

Abg. v. Schöning erblickt in dem Antrage eine Verſchlechterung der 
Geſchäftsordnung; ſpecielle elſaß⸗lothringiſche Angelegenheiten könnten nach 


Bedürfniß an beſondere Commiſſionen überwieſen werden. — Ibm ſchließt 
ſich der Abg. Windtborſt an, beſonders mit Rückſicht darauf, daß, wenn 
alle elſaß.lothringiſchen Landesangelegenheiten vor eine ſolche Commiſſion 
gebracht würden, es kaum möglich ſein würde, eine den verſchiedenen Auf⸗ 
gaben genügende Commiſſion zuſammenzuſetzen. 3 . 

Nachdem der Abg. Duncker ſeinen Antrag nochmals mit dem Hinweis 
darauf vertbeidigt bat, gerade die Schwierigkeit und Specialität der Ver⸗ 
bältniſſe rechtfertige eine beſondere ſtändige Commiſſion, deren Bekämpfung 
durch den Vorredner und das darin liegende an der Entwickelung 
des Landes um fruchtloſer Proteſte willen er beklage, wird der Antrag 

egen die Stimmen der Fortſchrittspartei und einiger Mitglieder der national⸗ 
liberalen und freiconſervativen Partei abgelehnt. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung — Geſetz Entwurfs wegen Ab⸗ 
Anderung des Geſetzes vom 10. Juni 1872, betreffend die Entſchädigung der 
Inhaber verkäuflicher Stellen im Juſtizdienſte in Elſaß⸗Lothringen. 

Abg. Simonis führt in ſehr langem und lebhaftem Vortrage aus, daß 
die Reichslande gar keine Verpflichtung baben, die Koſten einer Entſchädi⸗ 
gung von 26 Millionen zu tragen, die nicht durch fie ſelbſt, ſondern in Folge 


der don ihnen nicht veranlaßten Annexion nothwendig geworden iſt. Der 
Geſetz⸗Entwurf ſelbſt wird ſofort in zweiter else genehmigt. 
Nachdem noch auf den Wunſch von Albrecht und Genoſſen die Zahl der 


Mitglieder der Commtſſion für die drei Geſetze, betr. den Schutz des Urheber⸗ 
rechts von 14 auf 21 zu erhöhen, beſchloſſen worden, ſchließt die Sitzung 
um 4 Uhr. Die nächte findet Donnerstag 1 Uhr ftatt. Auf der Tages⸗ 
Ordnung ſteht nur das Geſetz betr. die Desinfection der Eiſenbabnwagen bei 
Viehbeſörderung, ein Zeichen, daß alles vorhandene Material an Vorlagen 
conſumirt oder in die Tommiſſionen verwieſen iſt und der Reichstag un⸗ 
mittelbar vor der Etatsberathung ſteht. 

In der geſtrigen Rede des Abgeordneten Dr. Bamberger! 
iſt ein Druckfehler zu corrigiren: die Summe der erworbenen Prioritäten 
beträgt 210 Millionen Mark, nicht 10 Millionen. Ferner iſt die Frage: 
„it mit der Veranlagung in Prioritäten ein Fehler begangen worden?“ in 
den bejahenden Satz verwandelt worden: „es iſt u. ſ. w.“ 


Berlin, 10. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der 0 hat 

dem Landratb a. D. Kampers zu Altenkirchen den Rothen Adler Orden 

dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Major a. D. von Uechtritz zu Dresden, 

dem Bürgermeiſter Sales ki zu Heilsberg und dem Steuer⸗Einnehmer Bar: 

— en. a. B., Kreis Sagan, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
aſſe verliehen. 

b Majeſtät der König haben mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 23. Oe⸗ 
tober d. J. den bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath Kanngießer in 
Magdeburg auch für die Dauer des ihm verliehenen Amtes als Ober⸗ 
Tribunals⸗Rath zum Mitglied des Königlichen Gerichtshofs für kirchliche An« 
gelegenbeiten ernannt. 5 ! B 

Bekanntmachung.] Die in Gemäßheit des Allerböchſten Patents 
vom 9. November 1859 ernannte Commiſſion, welcher die Prüfung der vor⸗ 
züͤglichſten in den Jahren 1872 bis 1874 veröffentlichten Werke der deutſchen 


dramatiſchen Dichtkunſt oblag, hat in ihrer überwiegenden Mehrheit keinem] F 


dieſer Werke den zum Andenken Schillers geſtifteten Preis zuerkannt und 
daher die diesmalige Ausſetzung der Preisertheilung beantragt. Dieſem 
Antrage iſt durch den Allerhöchſten Erlaß ve 2 
nehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ertheilt worden. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Ernſt Foerſter in Elberfeld, der Kreisrichter 
a. D. Georg Land grebe in Hannover, der Kreisrichter a. D. Hermann 
Kirchhof in Eſſen, der Kreisrichter a. D. Hermann Fuhrmann in 
Hannover, der Gerichts⸗Aſſeſſor e er din in Ca 
der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Dr. jur. Friedrich Panthel in Wiesbaden 
find in Folge ihrer Uebernahme zur Staats⸗Eiſenbahnverwaltung zu Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 5 

Das dem Maſchinenfabrikanten Herrn H. Goſſen zu Elbing unter dem 
21. Auguft 1874 ertheilte Patent auf eine ſelbſtthätige 8 in 
Gährbottichen iſt aufgeboben. — Das dem (G. Kuhn u Stuttgart⸗Berg 
unter dem 21. Auguſt 1874 ertheilte Patent auf einen Mechanismus zum 
Verſtellen der ſogenannten Meierſchen Expanſionsſteuerung an Dampfmaſchinen 


iſt aufgehoben. 

Berlin, 10. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen heute im Beiſein des Commandanten, General: 
Majors von Neumann, militäriſche Meldungen entgegen und ließen 
Sich durch den Chef des Geheimen Civil⸗Cabinets, Geh. Kabinets⸗ 
Rath von Wilmowski, Vortrag halten. Reichsanz.) 

S. M. S. „Ariadne “,] welches am 16. Auguſt c. den Hafen 
von Nagaſaki verließ, iſt am 20. deſſelben Monats wieder auf der 
Rhede von Chefoo eingetroffen. An Bord Alles wohl. 

[Aus Bogatà,] September d. J., wird mitgetheilt, daß am 
12. Auguſt d. J. zu Ocanna im Staate Santander ein deutſcher 
Botaniker, Namens Bruch müller, angeblich aus Magdeburg ge: 
bürtig, ermordet iſt. Verdächtig des Verbrechens, und zwar des Raub: 
mordes, iſt ein Franzoſe, Namens Henri Bertrand. Der Richter in 
Ocanna iſt in Verfolgung des Verbrechens mit Nachdruck vorgegangen, 
und haben ſich dieſerhalb mit den localen Autoritäten die kaiſerlichen 
Conſuln in Bucaramanga und Bogota in Verbindung geſetzt. Auch 
ſind von Seiten der Letzteren die nöthigen Schritte gethan, um die 
Angehörigen des ermordeten Landsmannes zu ermitteln. (Reichbanz.) 

München, 10. Nov. [Die von den baiertiſchen Biſchöfen 
an den König gerichtete Vorftellung,] betreffend die Alt: 
katholiken, das Schulweſen und die Erhaltung der Kloͤſter, iſt ohne 
eine Verfügung an das Cultusminiſterium gelangt. 

Deſter reich. 

, Wien, 9. November. [Die Discuſſion des Antrags 
Wildauer.] Tag für Tag ift ein Jahr verfloſſen, feitdem Wildauer 
feinen vielerwähnten Antrag eingebracht, der urſprünglich nichts be 
zweckte, als die, bisher nur durch ein octroyirtes Landesgeſetz geregelte 
Schulaufſicht in Tirol durch ein Reichsgeſetz zu regeln. Der Ausſchuß 
fügte einen dritten Paragraphen hinzu, der dies Geſetz auch auf Ga⸗ 
ligten ausdehnte und dadurch dem Regulativ über den galiziſchen 
Landesſchulrath und den großen Privilegien dieſer letzteren Körperſchaft 
den Boden unter den Füßen fortzog. Eine kaiſerliche Entſchließung 
vom 23. October wollte nun in ganz geſchickter Weiſe den der Re⸗ 
gierung ſehr unangenehmen Anlaß zu einem Conflicte zwiſchen den 
polniſchen Deputirten und dem Abgeordnetenhauſe kurzweg beſeitigen, 
indem der § 3 im Verordnungswege realiſirt ward. Das Manöver 
glückte bei der Verfaſſungspartei, deren Berichterſtatter im Ausſchuſſe 
den Wegfall des § 3 als einer nunmehr gegenſtandsloſen Beſtimmung 
beantragte. Allein kaum hatte heute die Debatte im Plenum begonnen, 
als auch ſofort zu Tage trat, daß die Polen das Mandver der Regie: 
rung mit gleicher Gewandtheit parirten. Die Polen wollten ſich die 
geplante Seteſſtons⸗Stene dadurch nicht nehmen laſſen, daß für ihre 
ſpecielle Angelegenheit der Reichsrath ja fetzt formell ganz außer 
Frage ſtand. Sie bebuciren, daß auch die beiden erſten Paragraphen 
des Wlldauer ſchen Antrags einen unconſtitutionellen Eingriff in die 
Autonomie Tirols bilden und daß fie deshalb an der Speclaldebatte 
nicht Theil nehmen können. So begegneten ſich alſo die Czerkawskl 
und Smolka wieder mit den ultramontanen Abgeordneten Tirols 
und Vorarlbergs, die Greuter, Graf und Orlz wiederum in dem⸗ 
ſelben Seceſſions⸗Luſtſpiele, das allerdings diesmal ſehr harmloſer Natur 
iſt und ſicherlich nicht länger dauern wird. Ebenſo vermag es auch 
an dem Ausgange der Debatte nichts zu ändern, deren Reſultat lch 
Ihnen lange vorher mit Zuverſicht melden konnte. Immerhin aber hat 
Stremayr harte Wunden aus dieſem parlamentariſchen Kampfe davon⸗ 
getragen; namentlich kann Czerkawökt ſich rühmen, dem Minister für 
Cultus und Unterricht dle Fänge ſo feſt ins Fleiſch geſchlagen zu haben, 
daß dieſer das erlittene Ungemach kaum ſobald vergeſſen wird. Wenn 
Czerkawski laut erklärte, mit dieſem Schritte ſei das Tiſchtuch zwiſchen 
der Regierung und ſeiner Partei für immer zerſchnitten und würden 


| 


ß vom 23. Auguſt d. J. die Ges] 


or a. D. Ferdinand Ulrich in Caſſel und M 
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die weiteten Schritte der volniſchen Depälirten von der Willensmelnung 


der Bevölkerung abhängen: ſo iſt auf eine ſolche Drohung herzlich 
wenig zu geben, und außerdem trifft dieſelbe das ganze Miniſterlum. 
Aber ſehr bös war es für den Miniſter, daß Czerkowski ihn beſchul⸗ 
digte, er habe eben erſt bei ſeiner Bereifung Galiziens in Lemberg, 
als er von der Czernowitzer Univerſitätsfeier zurückkam, ſeine höͤchſte 
Anerkennung ausgeſprochen, ſowohl über die durchwegs objective Auf: 
faſſung der Verhältniſſe von Seiten des Landesſchulrathes, als auch 
über die ſorgfältige Pflege der deutſchen Sprache an den polniſchen 
Schulen. Ja, der Miniſter habe ſich damals, alſo unmittelbar vor 
der Reichsrathseröffnung, geäußert, der Wildauer'ſche Antrag käme 
ihm ſehr ungelegen und er werde nur darauf bedacht ſein, ihn aus 
der Welt zu ſchaffen. Der milde Stremayr wird eben wieder einmal 
in ſeinen Complimenten an die Polen gar zu höflich geweſen ſein: 
denn was von der Wirthſchaft des galiziſchen Landesſchulrathes zu 
balten iſt und wie derſelbe die Schulen poloniſirt, das iſt ein offen: 
kundiges Geheimniß. Das muß die Excellenz jetzt büßen. 


Provinzial- Zeitung, 


—d. Breslau, 10. Nopbr. [Bezirksverein der Schweidnitzer 
Vorſtadt.] Die geſtern Abend in Pietſch's Local auf der Gartenitraße ab⸗ 
ehaltene Verſammlung war weniger eine Verſammlung von Vereins⸗ und 
ezirksgenoſſen, als vielmehr eine ſocialdemokratiſche Wählerverſammlung, 
zu der ſich die Socialdemokraten aus verſchiedenen Stadttheilen eingefunden 
batten, um einen Parteigänger mit Stimmenmehrheit auf die Vorſchlags⸗ 
Lifte der Candidaten für die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu bringen. 
Wir müſſen dies gleich von vornherein erwähnen, um einer Caplivirung des 
Publikums vorzugreifen, als ob das Vorſchlagsreſultat der Ausdruck des Be⸗ 
zürksvereins ſei. Der Vorſitzende, Oberamtmann und Stadtverordneter 
Kempner, eröffnete die Verſammlung mit Verleſung des bereits bekannten 
Antwortſchreibens des Magiſtrats bezüglich der Parkanlagen auf den Teich⸗ 
Aeckern. — Seit der letzten Verſammlung hat ſich eine Commiſſion um Auf⸗ 
findung von Spielplätzen für die Jugend bemüht. Da indeß der Referent 
der Commiſſion, Rechtsanwalt Weiß, nicht anweſend war, ſo konnte kein 
Bericht erſtattet werden. — Zum ehrenden Andenken an das verſtorbene 
Vereinsmitglied, Rentmeiſter Eckert, erhebt ſich die Verſammlung von den 
Plätzen. — Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde bezüglich der Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen zunächſt mitgetheilt, daß im 4. Wahlbezirt Rechtsanwalt 
Wiener bereits vorgeſchlagen ſei. Herr Hepner (früherer Herausgeber des 
„Volksſtaat“, Organ der ſocſaldemokratiſchen Arbeiterpartei), oder wie er ſich 
ſelbſt nennt, Hepner⸗Skut ſch, frägt, wie es ſich mit der Klaſſenvertretung 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung verhalte. Wenn er ſich nicht täuſche, 
fo ſeien ſchon genug Juriſten in der Verſammlung vertreten. Stadtverord⸗ 
neter Simſon trat dem ſtrengen Princip der Klaſſenvertretung entgegen 
und befürwortet nach einer längeren Abſchweifung über den Mangel an 
volkswirthſchaftlichen Vertretern die Candidatur des Rechtsanwalts Wiener. 
ür den 9. Wablbezirk wird Herr Hepner⸗Skutſch von einem Herrn 
(Socialdemokrat) vorgeſchlagen, namentlich nachdem er gehört, daß es an 
volkswirihſchaftlich gebildeten Männern in der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
ung fehle. Der Vorſitzende bemerkt, daß von anderer Seite der Maurer⸗ 
meister Simon vorgeſchlagen ſei. Herr Hepner⸗Skutſch: Wenn er für 
ſeine Candidatur ein Programm aufſtellen ſolle, ſo könne er dies nicht in der 
Weiſe thun, wie bei politiſchen Wahten, da das Amt eines Stadtverordneten 
kein politiſches, ſondern ein communales und ſociales iſt. Von einem 
anne, der ſein eigenes Hausweſen ökonomiſch verwalte, könne man voraus⸗ 
ſetzen, daß er in gleicher Weiſe für die Stadt ſorgen werde. Die Haupt: 
fragen des Stadtverordneten ſeien zumeiſt materieller Natur, wo es auf die 
3 nicht ankomme. Aber auch bei den mehr geiſtigen Fragen in 
etreff des Schulweſens, der Armenpflege ꝛc. laſſe ſich kein beſtimmtes Pro⸗ 
gramm aufſtellen. Ueber feine (des Redners) Eigenſchaften als Menſch müſſe 
er den Einzelnen überlaſſen, Erkundigungen einzuzieben. Nachdem Redner 
noch von einer Seite als ein tüchtiger, ſtrebſamer, volkswirthſchaftlich durch 
und durch gebildeter und erfahrener Mann, der ſein eigenes Intereſſe dem 
Gemeinwohle dintanſetze, geſchildert worden war, erhielt Herr Hepner⸗ 
Skutſch 28 Stimmen (Socialdemokraten) und Herr Mauxermeiſter Simon 
7 Stimmen. Für den 30. Wahlbezirk wurde Oberlehrer Dr. Fiedler, für 
den 31. 2 Wienanz reſp. Director Seidel empioblen, während 
für den 32. Wahlbezirk kein Vorſchlag erfolgte. — Auf Aufforderung des 
Vorſitzenden meldeten ſich demnächſt mehrere Mitglieder zum Amt eines 
Zählers bei der am 1. December ſtattſindenden allgemeinen Volkszählung. 
— Die Verengung auf der Neuen Schweidnitzerſtraße am Bäckermeister 
Rieger'ſchen Haufe durch Umzäunung bildete den Gegenſtand weiterer Dis: 
cuſſion. Herr Sim ſon führt aus, daß ähnliche Verhältniſſe auf der Para: 
diesſtraße obwalteten. n ſehe in ſoſchen Verhältniſſen einen Mangel an 
Gemeinſinn. Alles laſſe ſich nicht entgelten. Ein anderer Redner conſtatirt, 
daß den Adjacenten der Neuen Schweidnitzerſtraße vom Magiſtrat 
bis jetzt noch nicht das Geringſte geboten worden ſei. Es 
habe die Meinung Pla gegriffen, die Adjiacenten müßten die 
beregten Grundſtücke zur Verbreiterung der Straße, die ſie ja auch 
hätten theuer bezahlen müſſen, gratis hergeben. Herr Simſon meint, die 
neue Straßenordnung werde dazu führen, daß die Adjacenten durch Expro⸗ 
priation zur Abtretung des betreffenden Terrains gezwungen werden würden. 
Ein Redner führt aus, daß dies auch im Wunſche der Adjacenten liege. 
Schließlich wurde über dieſen Punkt zur Tagesordnung übergegangen. — 
Zum Schluß wurde auf eine bezügliche Frage der Vorſtand beauftragt, 
mit dem Vorſtand des Bezirksvereins des ſüdweſtlichen Theiles der Schweid⸗ 
Big Pa Behufs Verſchmelzung der beiden Vereine in Verhandlung 
zu treten. 


u Breslau, 10. Novbr. (Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] 
Der Vorſitzende, Herr N Neumann, eröffnete die am 
geſtrigen Tage abgehaltene Verſammlung des genannten Vereins um 8% Uhr, 
worauf die Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung 
erfolgte. — Zum erſten Punkte der Tagesordnung: „Baggerung und Schleuſen⸗ 
Bau“ übergehend, theilte Herr Maurermeiſter Urban, unter Bezugnahme 
auf den Bau der hieſigen Bürgerwerderſchleuſe zunachſt mit, daß derſelbe 
nothwendig geworden, nicht nur in Folge der ſchlechten Beſchaffenheit der 
früberen, ſondern auch, weil der Boden derſelben zu ſeicht und die Lage im 
Allgemeinen wegen der Strömung eine ſchlechte geweſen ſei. Der Vortra⸗ 
gende erklärte hierauf in höchſt verſtandnißvoller und eingehender Weile die 
Ausführung des Baues, die Conſtruction und Anwendung der hierbei zur 
Verwendung kommenden „Baggermaſchine“ und „Taucherglocke“ 
und veranſchaulichte dies durch zu dieſem Zwecke eigens vorbereitete Abbil⸗ 
dungen. — Leider geſtattet uns der Raum nicht, auf dieſen böchſt intereſſan⸗ 
ten Vortrag, für welchen Herrn Urban der Dank der Verſammlung zu Theil 
wurde, näher einzugehen. — Nach Beendigung deſſelben theilte der Herr 
Vorſitzende mit, daß nunmehr auch die „Hafenfrage” wieder in ein neues 
Stadium geireten ſei, da dieſelve der Stadiperordneten⸗Verſammlung vor⸗ 

elegen habe, und kuüpſte Herr Dr. Weis weitere Erläuterungen daran. — 
Hauen gelangte ein Scpreiben des Magiſtrats zur Verleſung, wodurch der 
Bezirkeverein aufgefordert wird, dahin zu wi ken, daß ſich die Mitglieder 
deſſelben bei der am 1. December ſtattfindenden 5 zur Mitwir⸗ 
kung als Zähler bereit erklären möchten ). Nachdem der Vorſitzende auf den 
weck der Volkszählung hingewieſen und dieſelbe durch höchſt intereſſante 
kotizen aus Engels ſtatiſtiſchen Berichten ergänzt, verpflichtet ſich der größte 
Theil der Anweſenden zur Hilfeleiſtung bei derſelben. — Die Beantwortung 
einer im Fragekaſten vorgefundenen Frage wurde bis auf Weiteres vertagt. 


8 Grünberg, 9. November. [Zur Tageschronik.] Die Stadtverord⸗ 
neten lehnten in ihrer letzten Sitzung abermals einen von Magiſtrat und 
Schulen⸗Deputation ſchon längſt projectirten Erweiterungsbau des Mädchen: 
ſchulhauſes am Neumarkt ab, reſp. vertagten dieſe Angelegenheit auf ein 

ahr. — Wenn man bedenkt, daß die Madcheuſchulklaſſen ſämmtlich über: 
füut ſind (60 — 90 Schülerinnen), daß ferner die das betreffende Grundſtück 
begrenzenden Gebäude bereits Communal⸗Eigenthum find, jo läßt ſich ein 
ſolcher Beſchluß nur aus dem Umſtande erklären, daß: „wir eben kein Geld 
haben.“ — Die Temperatur hält ſich ſeit mehreren Tagen nun ſchon über 0° 
und lönnen die rückſtandigen Feldarbeiten, beſonders das Eindecken der 
Weinjtöde nunmehr noch den werden. — Unſere kaum fertige Waſſerlei⸗ 
tung giebt ſchon zu manchen Klagen Veraulaſſung. Zunäcit verjagt öfter 
die im Innern der Brunnen angebrachte Mechanik, jo daß das Waſſer un: 
unterbrochen ausſtrömt, was bei Froſt die Uebelſtände der alten Röhrentröge 


) Nachdem nunmehr der Magiſtrat durch dieſes Schreiben die Nützlichkeit 
der Bezirks⸗Vereine anerkannt bat und letztere dem ausgeſprochenen 
Wunſche bereitwilligſt nachgekommen find, kann wohl der Hoffnung Raum 
gegeben werden, daß dieſelben in Zukunft auch Seitens genannter Be⸗ 
horde ſich größerer Beachtung zu erfreuen haben werden. Der Ref. 


in erböpiei Maße herbeiführen würde. 
Wau delten wit, ift der, daß in allen Stadtgegenden einzelne Sländen 


in den erſten Moc genſtunden ganz ſchmutziges reſp. gelbes Waſſer ausgeben. 
— . K———— K ———b—— 


Berlin, 10. November. Auf das heutige Geſchaft waren — 
Einflüffe maßgebend und es Zewann daher ncht nur die Stimmung im A 
gemeinen einen ſchwankenden Carakter, ſondern es ſpiegelte ſich ſelbſt auf 
den verſchiedenen Gebieten eine ungleichmäßige Haltung ab. Anfänglich 
ſchien es wohl, daß die günſtige Stemmung von geſtern ſich auch auf den 
heutigen Verkehr übertragen würde, fpäter aber, als einige Inſolvenzen, die 
den bieſigen Platz berühren, bekannt wurven, ermattete die Haltung ſehr und 
blieb auch bis zum Schluß der Börſe recht gedrückt. Die bemerkenswertheſte 
Zahlungseinſtellung betraf die allgemein geachtete Firma Heß und Katz. Die 
Höhe der Paſſiva iſt nicht ſicher bekannt geworden; nach allerhand Mittbei⸗ 
lungen hat indeß der gute Ruf des Hauſes noch in letzter Stunde die Engage⸗ 
ments ſtärker anſchwellen laſſen. Die hauptſächlich Betroffenen gehören zwar 
zu den erſten Bankhäuſern unſeres Platzes und ſind nur mit verhällnißmäßig 
eringen Beträgen betheiligt, immerhin hat aber das Bekanntwerden von 
etails, welche ſich auf Entnahmen der Firma Heß und Katz 
Vertrauen im Allgemeinen erſchüttert. Die Nachricht des Hirſch. . 
Wien von dem Erlaſſe eines Ultimatums der Großmächte an die Pforte fand willige 
Ohren und konnte natürlich ebenfalls nur deprimirend wirken. Zum Schluß er⸗ 
langte die Börſe Kenntniß von einer heute im Reichstage gehaltenen Rede 
des Abgeordneten Miquel, welche der beſſeren Stimmung wieder Vorſchub 
leiſtete. Die internationalen Speculationswerthe gingen mäßig, aber unter 
zahlreichen Schwankungen um, nur Oeſterr. Creditactien erfuhren einen ver⸗ 
bältnißmäßig ſtärkeren Rückgang, Lomharden zeigten ſich am feſteſten. Sehr 
matt waren auch die Oeſterr. Nebenbahnen, und wenn auf dieſem Gebiete 
die Coursrückgänge im Allgemeinen unbedeutend blieben, ſo findet dies darin 
feine Erklärung, daß auch die Umſätze nur ſehr geringe Ausdehnung zeigten. 
Galizier hielten ſich auf geſtriger Notiz ziemlich feſt. In localen Specula⸗ 
tionseffecten war das Geſchäft ſehr klein, die Courſe ſchlugen in langſamem 
Tempo weichende Richtung ein. Disconto⸗Commandit 114,50, ult. 1154 — 
134 —14%. Dortmunder Union 8%. Laurahütte 67, ult. 674 —66%. 
Auswärtige Staatsanleiben blieben ſehr ruhig. Oeſterr. Renten behaupte 
ten fih auf geſtriger Notiz. Italien. waren ſchwach, Türken und 1860er 
Looſe ließen aber im Courſe nach. Ruſſiſche Werthe zeigten ſich beruhigter, 
Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere betheiligten ſich nur in ſehr 
geringem Grade am Verkehr. Auch in Eiſenb.⸗Prior. gewann das Geſchäft 
nur ſehr geringe Ausdehnung. Auf dem Eiſenb.⸗Actiemarkte herrſchte im Allge⸗ 
meinen eine feſte Haltung und behaupteten ſich im Allgemeinen die geſtrigen 
Courſe. Stettiner, Anhalter und Potsdamer behaupteten ſich auf geſtriger 
Notiz. Halberſtädter ließen im Courſe nach. Breſt⸗Grajewo und Berlin⸗ 
Dresden matt, Rumänen gedrückt. Bankactien trugen einen feſteren Charakter. 
Centralhank bei ziemlich lebhaftem Geſchäft anziehend, Allgemeine Bau: und 
andelsbank ſteigend. Preußiſche Hypothekenbank und Centralbank für 
Bauten wiederum höher. Braunſchw. Bank, Braunſchw. Hypotheken⸗ und 


Deutſche Nationalbank höher. Amſterdamer Bank beſſer. Geraer Credit, i 


übner, Königsberger Vereinsbank bevorzugt. Engliſche Wechslerbank matter. 

ecklenb. Hypothekenbank durch unlimitirte Verkaufsaufträge gedrückt. Ber⸗ 
liner Caſſenverein niedriger. Induſtriepapiere fanden wenig Beachtung. 
Brauerei⸗Actien ſehr wenig im Verkehr. Landré bei höherem Courſe ziem⸗ 
lich rege, 9 Eiſenbahnbedarf nachlaſſend. Leopolds hall beliebt, Boni⸗ 
faeius Hoher, achen⸗Höngen und Courl desgl., Centrum, Harpener und 
Louiſe beſſer, Arenberger, Maſſener, Deutſches Bergwerk anziehend, König 
Wilhelm belebt, aber niedriger. Weitphäliihe Draht⸗Induſtrie ebenfalls 
matt. — Um 2% Uhr: Berubigter. Crerit 323%, Lombarden 182, Fran⸗ 
oſen 484, Reichsbank 152, Disconto⸗Commandit 115%, Dortmunder Union 
8%, Laurahütte 66%, Köln⸗Mindener 90%, Rheiniſche 107%, Bergiſche 
77%, Rumänen 28%, (Bank⸗ u. 9.3.) 


Breslau, 10. November. [Handelskammer] (Fortſetzung.) Stück⸗ 
güter⸗Verſendung. Von dem Kaufmann S. Mugdan und Genoſſen 
iſt folgendes Geſuch einge zangen: „Die Verwaltung der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitzer Eiſenbahn hat in Fällen, wo ſich an den durch dieſe Bahn beförderten 
Gütern am Zielpunkte ein Manco an der Collizahl herausſtellte, die Erſatz⸗ 
pflicht zu wiederholten Malen abgelehnt, ſobald der Abſender die Güter ſelbſt 
verladen hatte. Auch die Oberſchleſiſche Bahn verfolgt dieſelbe Praxis. Dieſe 
. ſtützen ſich hierbei auf die Beſtimmung des Bahnbetriebs⸗ 
reglements, wonach bei Selbſtverladung von Gütern die Bahn „für den 
Schaden, welcher aus der mit dem Auf⸗ und Abladen oder mit mangelhaf⸗ 


ter Verladung verbundenen Gefahr entitanden iſt“, nicht verantwortlich ſein 


ſolle. Dieſe Beſtimmung kann aber unmöglich eine Bahn von 
pflicht befreien, wenn fie dem Adreſſaten eine geringere Collizah 
punkte ausliefert, als ihr vom Verlader übergeben wurde. Wir geben zu, 
daß die Bahnen bei Selbſtverladung Seitens der Verſender für den decla⸗ 
tirten Gewichts⸗Inhalt der aufgelieferten Collis nicht einzuſtehen habe, wohl 
aber für die aufgelieferte Stückzahl der Güter. Verlader oder Empfänger ſind 
außer Stande, über das eingelieferte Gut während des Transports zu wachen oder 
hinterher zu conſtatiren, wo und wie ein Manco an dem Gate entſtanden iſt, ob 
durch ein Verſehen der Bahn⸗Bedienſteten oder durch Beraubung nach er⸗ 
folgter Auflieferung. Nach Auffaſſung der Bahn wäre dieſe auch dann 
nicht regreßpflichtig, falls einmal die aufgelieferte Colliszahl durch irgend⸗ 
welchen Zufall etwa auf die Hälfte venucirt werden ſollte; daß alsdann 
aber die Sicherheit des Verkehrs ganz illuſoriſch würde, iſt klar. Durch 
Uebernahme des Frachtbriefes vom Verlader erkennt die Bahn zum Min⸗ 
deſten die Richtigkeit der im Frachtbriefe declarirten Stückzahl ſtillſchweigend 
an und die Bahn erhebt auch die entſprechende Fracht. Der Bahn iſt es 
anbeimgeſtellt, ſich bei Auflieferung von Gütern die Ueberzeugung zu ver⸗ 
schaffen, ob die im Frachtbrieſe angeführte Colliszabl richtig eingelieſert worden 
ſei; daß dies beſonders bei Gütern, deren Verladung in Säcken erfolgt, ohne 
die geringſte Schwierigkeit ausführbar iſt, bedarf keines Beweiſes. Wir 
erlauben uns daher, die Handelskammer zu bitten: 
bei der Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, ſowie bei 
der Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dahin wirken zu wollen, 
daß bei Selbſtverladung von Gütern durch die Abſender, die aufgelieſerte 
Colliszahl Seitens der Aufgabeſtation — ſoweit dies die Beſchaffenheit der 
Güter ermöglicht — ermittelt und zum Schutze der Verlader auf dem 
Frachthrief vorgemerkt werde. 
Die Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hat das 


75 Erſatz⸗ 


bier angeſtrebte Verfahren längſt eingeführt und niemals die Erſaßpflicht ab⸗ 


gelehnt, Ban dem Adreſſaten weniger, als die zur Beförderung überlieferte 
Stückzahl durch die Bahn ausgehändigt wurde.“ 
Die Verkehrs⸗Commiſſion beſchloß in ihrer Sitzung vom 2. November, der 


Handelskammer zu empfehlen: 


darauf hinzuwirken, daß die Gebühr, welche nach § 50 des Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Reglements (Nr. 2) für die Conſtatirung der Stückzahl bahn ſeitig 
erhoben wird, ermäßigt, reſp. auf 1 Mart per Waggon herabgeſetzt werde. 
Zu dieſer Angelegenheit überreicht der Referent, Herr Kopiſch, zwei Schrei⸗ 
ben, in deren erſtem die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


die Uebernahme der Haftpflicht für den betreffenden Fall ablehnt und in deren 
anderem das ee die Klage abweiſt. 


Nachdem Herr Kopiſch Namens der Verkehrs⸗Commiſſion referirt und 
erklärt hat, daß das Einverſtändniß der Direction der Freiburger Eiſenbahn 
mit vorſtehender Faſſung zu erwarten ſei, beantragt Herr Grunwald, zunächſt 
dabin zu wirken, daß die Bahnen die Zählung unentgeltlich übernehmen. 
Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei. | 

Hafenbaufrage und Kettenſchleppſchifffahrts⸗ Conceſſion 
Die Verkehrs⸗Commiſſion beſchloß in ihrer Sitzung dom 2. November c., zu 
beantragen, daß in nächſter Plenar⸗Sitzung der Handelskammer die Hafen⸗ 
baufrage und die Kettenſchleppſchifffahrts⸗Conceſſion discutirt werde. g 

Kaufmann Kopiſch referirt Namens der Commiſſion und empfiehlt eine 
Eingabe an die Staatsregierung. 0 

Nachdem ſodann Commerzienrath Werther dafür geſprochen, die Sache 
unermüdlich weiter zu perfolgen, weiſt Syndicus Dr. Eras darauf hin, daß 
gerade die ſchleſiſchen Abgeordneten für die Angelegenheit mit großem und 
bedeutendem Erfolge wirken könnten. Man babe aber bis jetzt nur noch in 
ſeltenen Fällen einen derſelben für die Sache eintreten ſehen. Dies möge 
zum Theil ſeinen Grund darin haben, daß ſie über die Wichtigkeit nicht hin⸗ 
länglich orientirt ſeien, da fie ja nur zum Theil in der Provinz ſelbſt ſeßhaft 
find. Ihr Schweigen im Abgeordnetenhauſe über dieſe Angelegenheit habe 
jedoch nicht nur den directen Nachtheil, daß im Landtage andere Provinzen 
auf gleichen Gebieten viel lebhafter vertreten ſeien, ſondern es ſei auch, 
wenn fie ſich der Sache nicht mu mehr Wärme annehmen, zu fürchten, daß 
es den Anſchein gewinne, als ob die Schritte, welche Seitens Magiſtrat und 
Stadtvperordneten⸗Verſammlung gethan werden, der rechten Begründung und 
Dringlichkeit entbehren. Das Schweigen der Abgeordneten discreditire in ge⸗ 
wiſſem Sinne auch die Schritte der Handelskammer und trage dazu bei, daß 
dieſelben nicht ihre volle Würdigung finden. Herr Dr. Eras beantragt, mit 
einer Denkſchrift an ſämmtliche Abgeordnete Schleſiens heranzutreten und 
dieſelben für die Angelegenheit zu intereſſiren. 

Kaufmann Bülow befürwortet dies um ſo mehr, als die ganze Ange⸗ 


Der größere Uebelſtand, aber welchen 
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ie legenheit kaum ſpecifiſch breslauiſche, ſondern eine folche der ganzen Pro⸗ 


nz ſei. 0 
Kaufmann Kopiſch empfiehlt, die ſämmtlichen Handelskammern Schle⸗ 
ſiens aufzufordern, ſich den Schritten der dieſſeitigen Kammer anzuſchließen. 
Stadtraih Schierer beantragt, den Magiſtrat zu erfuchen, eine beſtimmte 
Erklärung darüber abzugeben, daß er den nothwendigen Platz unentgeltlich 
hergeben werde. | 
Die Kammer beſchließt a 
a) in einer Eingabe an die Staatsregierung das Erſuchen zu ſtellen, auf 
den Staatshaushalt pro 1876 eine Subvention für den Hafenbau zu 


bringen, 
b) eine Abſchrift dieſer Eingabe mit einer Denkſchrift ſämmtlichen ſchleſi⸗ 
ſchen Abgeordneten zugehen zu laſſen, 
e) den Antrag Schierer 7 7 7475 
n der Kettenſchleppſchifffahrts⸗Frage beantragt Stadtrath 
Schierer eine Anfrage an das Miniſterium dahin, in welcher Lage ſich 
gegenwärtig die Angelegenheit befinde. 
Die Handelskammer beſchließt eine ſolche Anfrage. (Fortſetzung folgt.) 


Frankfurt a. O., 9. Nov. [Meßbericht 2.] Felle und Häute waren 
ebenfalls nur wenig zugeführt. Kalbfelle waren ca. 1500 Stück am Platze, 
welche pr. Pfd. mit 14—15½ Sgr. nach Frankfurt a. M. verkauft wurden. 
Rindleder, wovon ca. 5000 Stück zugeführt waren, wurden von Breslauer 
Groſſiſten größtentheils gekauft. Schöne, leichte Waare zu 13—14 Pfund 
brachte 28 —29 Thlr., 17—18 Pfd. 26—27 Thlr., untergeordnete 24— 25 Thlr. 
pr. Ctr. Schaffelle wurden von Gerbern ſchnell geräumt. Ziegenfelle 
in friſcher Waare brachten 1 Thlr. 10 Sgr. Häberlinge 25 Sgr. pr. Stück. 
Rehfelle 73—75 Thlr. pr. 100 Stück. Schmaſchen waren wenig zuge: 
führt und ein Poſten deutſcher Wagre ging mit 12 Thlr. pr. 100 aus dem 
Markt. Roßhäute, wovon nur Mittelwaare zu haben war, erzielte 37 bis 
40 Thlr., einige Poſten ſchöner Waare wurden mit 50 Thlr. pr. Decher ver⸗ 


kauft. Fertige Steppwaare zum Beſetzen der Damenſchuhe hat ſich zu einem 
roßen Bedarfsartikel geſtaltet und ſelbſtverſtändlich genügenden Abſatz ge: 
unden. 5 Julius Kornick. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 10. Novbr., Nachmittags 4 Uhr. Conſols 94, 03. Italieniſche 
5% Rente 71%. Lombarden 9, — 3% Lombarden⸗Prioritäten, alte —. 
dio. neue —. 5% Ruſſen de 1871 96%. do. 5 de 1872 96%. 
Silber 56, 15. Türliſche Anleihe de 1865 24, 03. 6 Türken de 1869 
23%. 6% Vereinigte Staaten pro 1882 103%. Silberrente 65%. Papier: 
Rente 61. Platzdiscont 3% pCt. . ae 43,000 Pfd. St. 

Glasgow, 10. November, Mittags. Roheiſen 60 Sh. 6 D. 

Frankfurt a. M. 10. November, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 203, 30. Pariſer Wechſel 80, 60. Wiener Wechſel 177,00. 
Böhm. Weſtbahn 1624. Eliſabethbahn 139½. Galizier 167%. Franzoſen “) 
242%. Lombarden ) 90%. Nordweſtbahn 118%. Silberrente 64%. 
Papierrente 61%. Ruſſiſche Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 98%. Ameri⸗ 
kaner 1885 99%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 298, —. Creditaetien“) 
163%. Bankactien 810, —. Darmſtädter Bank 103%. Berliner Bank⸗ 
verein 72%. Frankfurter Wechslerbank 70%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 73%. 
Meininger Bank 79. Heſſiſche Ludwigsbahn 93%. Oberheſſen 72%. Ung. 
Staatsl. 166, 60. Ung. Schatzanweiſungen alte 92%. dio. neue 914. 
dio. Oſtbahn⸗Obligat. II. 63%. Central⸗Pacifie 86%. Reichsbank 152½. 
Köln » Mindener Looſe Baieriſche Prämien⸗Anleihe 122, —. 
Badiſche Prämien-Anleihe 119. Badiſche Loofe — —. Braunſchweiger —, 

Matt. Privat⸗Discont — pCt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 163%, Franzoſen 242%, Lom⸗ 
barden 90%, Galizier —, 1860er Looſe —, Darmſtädter Bank —. 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 10. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.-A. 117%, Silberrente 64%, Credit⸗Actien 162%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 108%, Franzoſen 603, Lombarden 227, Italieniſche Rente 
71%, Vereinsbank 113, Laurahütte 66%, Commerzbank 80, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 123%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo:deutſche 40, do. 
neue 64, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 90, Rheiniſche 
Eiſenbahn do. 107, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77, Disconto 5 pCt. 
Internationale Bank 80. Schluß berubigter. 

Hamburg, 10. November, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
5 auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine feſter. Weizen pr. 

obember 199 Br., 198 Go., pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo 200 Br., 
199 Gd. Roggen pr. November 151 Br., 150 Gd., pr. December⸗Januar 
pr. 1000 Kilo 152 Br., 151 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, 

co 69, pr. Mai pr. 200 a: piritus ruhig, pr. Nobbr. 36%, 
pr. Decbr. Januar 37, per April-Mai 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 39. Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig, Standard 
white loco 11, 75 Br., 11, 60 Gd., per Novbr.⸗December 11, 75 Gd., per 
Januar⸗März 11, 80 Gd. — Wetter: Regneriſch. 
Liverpool, 10. November, Vormittags. TGaumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Matt. Tagesimport 10,000 Ballen, 
davon 8000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 10. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 

Be, B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Matt, 
Ankünfte ſtetig. 

Middl. Orleans 77/86, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4, middl. 


al 


= Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair 


engal 4%, good ſair Broach 5%, new fair Oomra 476, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. 

Upland nicht unter low middling März » Lieferung 6% D., Orleans 
nicht unter low middling März⸗Verſchiffung pr. Segler 7 D. 

Antwerpen, 10. November, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Geſchäftslos. . 

Bremen, 10. Novbr., Nachmittags. n (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loco 11, 20, pr. December 11, 35, pr. Januar 11, 55, per 
Februar 11, 75. Ruhig. f 

London, 10. November, Abends. Getreideſchluß. Weizen unverändert, 
1 vernachläſſigt Schwimmendes ungefragt. Anderes ſchleppend, 
weichend. 

— — — —— p — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 10. November, Abends. Nationalverſammlung. Fort⸗ 
ſetzung der Wahlgeſetzberathung. Die Artikel 7 bis 11 wurden an⸗ 
genommen, die Abſtimmung über Artikel 12 vertagt. In Folge des 
Antrages Bethmont (Linke), daß die Offiziere und Generale 
nicht wählbar in Bezirken ſind, wo ſie 
ihre Functionen ausüben, wurde Art. 12 an die Commiſſton zurück⸗ 
verwieſen. Art. 13, betreffend die Nichtigkeit des imperativen Man⸗ 


dats, wurde von Naquet bekämpft, mit 587 gegen 57 Stimmen an⸗ 


genommen. Darauf folgte die Discuſſion über Art. 14, betreffend 
das Liſtenſerutinium. Antonin Pontalis vertheidigte das Syſtem der 
Luca (linkes Centrum) trat für das Liſtenſerutinium ein. 
Verſailles, 10. Nov., Abends. In einer Commiſſtonsſitzung con- 
ſtatirte Leon Say, daß die Einnahmen am Jahresbeginn die Budget- 
Voranſchläge um mehr als 110 Millionen Francs überſteigen. 

Brüſſel, 10. November, Nachts. Die Repräſentantenkammer 
wählte das frühere Bureau wieder. Andrimont theilte mit, daß vor⸗ 
geſtern bei der Revue beurlaubter Milizen in Lüttich Unordnungen 
vorgekommen, und verlangte von der Regierung Auskunft, weshalb 
nicht Vorkehrungen getroffen und man die Zahl der einzuberufenden 
Milizen nicht beſchraänkte. Der Kriegs miniſter erklärte: nicht einbe⸗ 
rufene Milizen fanden ſich in der Kaſerne ein und die Zahl der 
Mannſchaften wurde ſo vermehrt, daß die erwähnten Unordnungen 
durch Mißverſtändniß entſtanden. Die Militärverwaltung ſei dafür 
nicht verantwortlich. 

London, 10. November. Durch nunmehr vorliegende amtliche 
Nachrichten von Perak wird beſtätigt, daß der zur Verfolgung der 
Moͤrder des britiſchen diplomatiſchen Agenten Birch abgeſendete Capitän 
Innes mit feinem Truppendetachement die Malayen am 7. c. unweit 
des Ortes, wo der Mord geſchah, angegriffen hat, daß dieſer Angriff 
aber mißglückte und Capitän Innes bei demſelben getödtet wurde. 
Es ſind Befehle nach Hongkong und Kalkutta zur Herbeiziehung von 
Truppenverſtärkungen abgegangen. 

London, 10. November. Die heutigen Morgenblätter ſprechen 


fh alleſammt zu der von Diszaeli auf dem geſtrigen Lordmayorz⸗ 


Banket gehaltenen Rede zuſtimmend aus und ſind namentlich 
ſeinen Aeußerungen über die Stellun 


Frage einverſtanden. 


mit 


9 Englands zu der orientaliſchen 


Berliner Börse vom 10. November 1875. 


Wechsel-Course. 


Amsterdaml00FL.:8 T ı3 1638,70 ba 
do. do. 2 M. 3 167,80 ba 
London 1 Latr. 3 M. 4 20,14, bz 
Paris 100 Fres. 8 T.|4 | 80,60 bz 
Petersburgl@0SR.|3 M. 51, 265.18 bz 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 267,0 bz 
Wien 100 Fl. . 8 JT. 4½ 177,0 bz 
do. do.. 2 M. 400 176,00 bz 
Fonds- und Geld-Course, 
Staats-Anl. 4½ % consol. 4½ 104,2 bz 
do. 4 %ige 4 40 bz 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 90,90 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855 31, 12½50 B 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.90 B 
(Berliner 101,50 bzB 
Pommersche 3½ 83,70 bzB 
3 Posens che 4 | 93,25 bz 
u Schlesische 3 — — 
„Kur- u. Neumark. 4 96,00 bz 
S (Pommersche 4 | 95,50 bz 
E Posensche 4 94,40 bz 
2 reussische . 4 195,10 6 
S /Westfäl. u. Rhein. 498,7 bz 
5 Sächsische. 4 85.75 B 
Schlesische 4 95,50 B 
Badische Präm.-Anl, 4 119.90 @ 
Baierische 4% Anleihe 4 122,78 bz 


Eöln-Mind, Prämiensch.314 108,25 ba 


Kurh. 40 Thaler-Loose 257.09 B 
Badische 35 Fl.-Loose 141,75 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,80 bzB 
Oldenburger Loose 133,50 G 

— — — 
Dueaten 9.52 etbz 
Bover. 20,31 G 
Napoleons 16,18 bz 
Imperials — — 
Dollars 4,17 G j 


Hypotheker-Certificate. 
Krupp'schePartial-Obl. 100,00 ba 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4% 94,25 bz 

do. do. 5 | 9425 bzG 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 95,75 bz 
Kundbr. Cent.-Bod.-Or. 4½ 10% ba 
Unkünd, do, (1872) 100,0 % bz 
do, rückrb. & 11006 104,60 bz 
do. do. do. 4½ 97,60 bz 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B 5 | — — 
do. III. Em. do. 5 102,40 b 
Kündb.Hyp. Schuld. do. s 100,09 0 
Hyp.-Anth. Nord. -G. C. B 5 100,25 bzG& 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 |103,50 G 
do, do. II. Em. 5 [100,69 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 105,75 bz 
do. do. IL Em. 5 101,75 br 
40. 6% Pf.rkzlbr.m.11015 | 99,00 bz 
d0.4½ do. do. m. 110 4½ 9280 bzG 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 101,60 B 
Oest. Silberpfandbr. . 6½ 82,25 G 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 61,00 B 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.d | 88,50 bz@ 
Schles. Bodener.-PHdbr. 5 100,0 8 
do. do, 4½ 93,0 B 
Büdd. Bod.-Cred.-Pfab.)5 102,00 G 
do, do. 41606 4½ 98,00 bz 
Wiener Silberpfan rd — — 


| Ausländische Fonds, 


do. Papierrente, . . .„41j5| #1,40 bz 
do. 54er Präm.-Anl. 4 103.50 bz 
do. Lott.-Anl. v. 60. 6 109,00 bz 
de, Credit-Loose . . .|— 234, bz& 
do, 64er Loose .. . 1297,00 bz 
Russ. Präm,-Anl, v. 645 190.25 ba 
do. do. 1866/5 186,00 ba 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 85,40 bz 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb,|5 91,50 ba 
Russ,-Poln.Schatz-Obl.|4 | 84,60 bz 
poln. Pfudbr. III. Em.|4 | — — 
Poln, rang N 18 0 
erik, rückz. p. 4, 3 
2 do. a 188606 | 98,70 beg 
do. 5% Anleihe. . 5 | 98,75 etbzB 
Französische Rente . 5 | — . 
Ital. neue 5% Anleihe)5 | 71,00 bz 
Ital. Tabak- Oblig. . 6 | 98.60 bz 
aab-Grazer 100 Thlr. L. 4 7850 bzG 
Rumänische Anleihe. 8 101,50 br@& 
Türkische Anleihe. . 5 | 23,06 be 
Ung.5% St.-Eisanb.-Anl. 5 | 74,30 bz 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 40,50 B 
Türken-Loose 58,00 bzG 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg-Märk. Serie II. 


1. 4 
do. . 3½ 84.00 bzG 
do. do. 1. 4½ 95,50 B 
do. Hess, Nordbahn]d [102,50 bzB 
a rei „„ He 5, 102,00 B 
of „ „„ 4 — — 
do. Lit. C. 4 95 G 
Breslau-Freib, Lit. D. 4½ — — 
do. do. E. 4½ʃ — — 
do do. F. 4 ( — — 
do, do. GA) —— 
do, do. H. 4½ — — 
do. do. J. 4½ 87,00 8 
do. do. K. 105 87,50 6 
Cöln- Minden III. Lit. A. | — — 
do. „Lit. B. 4% 97 00 B 
do. * .IV.4 | 9),00 be 
do, „ V. 86 00 G 
Halle-Sorau-Guben . 6 | 90,00 bz@ 
Hannover - Altenbeken 4½ — — 
Märkisch-Posener . 46 102,90 B 
N.-M. Staatsb, I. Ser. 4 | 95,90 8 
do. do. II. Ser. (4 | 92,50 8 
do. do. Obl. L. u. II. 4 | 96,50 b 
do. do. III. Ser. 4 | 92,00 ba 
Oberschles. KK. 414 — — 
do. S. 30 — — 
do. G 2 —— 
do. E.. 88,50 8 
do. Z. 3½% 85 G 
do. HI 4½ 10% B 
do. „ 4½% 37,00 G 
B 44%/16100 8 
do. . von 1869/5 102, B 
do. von 1873.4 — — 
do. von 1874. 4½ 95,40 bz 
do. Brieg -Neissef4½ — — 
do. Cosel-Oderb. 4 — — 
dp. do. 5 1102, B 
do. Stargard-Posenſ4 | 92 bz 
do. do. II. Em. 4½% — — 
do, do. III. Em. 4½% — — 
do. Ndrschl.Zwgb. 3 — — 
Ostpreuss. Südbahn 5 101% 8 
Rechte-Oder-Ufer-B, 5 — — 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 98 6 
Ohemnitz-Komotau „ |5 | 35.00 B 
Dux-Bodenbach. . .. » 5 | 66,50 bz 
do. II. Emission . . | 61,00. G 
Prag- Dun. fr. 29,25 8 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 85,10 8 
do. do. neue jö 84,80 bz 
Kaschau- Oderberg... 5 | 66.25 bz 
Ung. Nordostbahn . . 559.60 be 
Ung. Ostbahn 5 | 56.00 bzB 
Lemberg-Czernowitz 5 69,50 G 
do, do. 1.5 | 7180B 
0. do, 11.5 | 65,50 bzG 
Mährische Grenzbahn 5 — -- 
Mähr.-Schl. 29.00 ba 


do. 2 
Kronpr.-Rudolf-Bahn , 


Oesterr,-Französische 3 313,50 B 

do, do. II. 3 1303,00 & 

40. südl, Staatsbahnſs 225,90 bz 
0. neue 3 226,00 bz 

do. Obligationen /5 | 79,40 

Warschav-Wien II. . |ö | 98,56 bz 

do. III. . 5 | 94.75 bz 

do. IV. . 6 | 92.00 G 

do. V.. . 5 35,50 bz 


Bank-Discont 6 pCt, 
Lombard-Ziusſuss 7 pCt. 


Fremd. Bkn. 99,86 bz 
einli.Leip. 99.326 6 
Oest, Bkn. 177,30 bz 
Russ. Bkn. 267,60 bs 


Aachen - Mastrieht,| 1 
Berg.-Märkische, .| 3 
Berlin-Anhalt 5 


Cöln-Minden 
do. Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb. 
Mürh- Posener 
Mag deb.-Halberst. 6 
Magdeb.-Leipzig. 14 
do. Lit. B. 4 
Mainz-Ludwigsh, .| 9 
Niederschl.-Märk, 4 
Oberschl. A. C. D,|13' 
do, B. 13 
. 

Oesterr.-Fr. St.-B. 10 
Oest. Nordwestb. 5 
Oest. Südb. (Lomb. )] 3 
Ostpreuss, Südb. 0 


Reichenberg-Pard.| 4 
Rheinische ee 9 
0, Lit. B. (4% gar.) 4 
Rhein-Nahe Bahn 0 
Rumän, Eisenbahn) 5 


Warschau-Wien, 11 
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Thüringer Lit. A.] 7 4 
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Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Divid, pro] 1873; 1874 


95,50 bz 


— ee 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäts- Actien. 
Berlin-Görlitzer .| 5 4 5 62,50 bad 
Berliner Nordbahn] 5 0 r. 1 
Breslau-Warschau| 0 0 85 —— 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 56 19 bd 
Hannoyer-Altenb, | 0 0 5 2 b. 
Kohlturt-Kalkenb. 5 | 2% 5 41 526 
Märkisch-Posener | 0 0 5 60 bz 
Magdeb.-Halberst, | 314 | 3% 3½ 48,50 bad 

do, Lit. C.| 5 5 5 80,75 ba 
Ostpr. Südbahn . 0 3½% 5 | 66,75 bz 
Pomm. Centralb. .| 0 0 fr. 0,60 B 
Rechte-O.-U.-Bahn) 6% | 6% 5 |104 bz@ 
Rumünier 8 8 8 | 85,50 bz 
Saal-Bahn,. .... 5 3% 3 | 24,50 ba 
Weimar-Gera, , . 8 6 5 22 6 
v Bank-Paplere. 

Als Deut Hand, -G. — 5 4 ſconv. 34 6 
AngloDeutscheBk.' O0 0 4 4050 bz 
Berl, Bankverein | 5½ | 4 4 | 74 bzB 
Berl, Kassen-Ver. 29 19¼ 4 192 B 
Berl. Handels.-Ges.] 6 7 4 809 bad 
do. Prod. -u. Hdls.-B.] 3 10 4 84 ozB 
Braunschw. Bank.] 9 7 4 | 87,90 bed 
Bresl. Disc.-Bank | 2½ [4 4 | 59 bz@ 
Bresl,Maklerbank | 0 0 4 — — 
Bresl. Makl. Ver.-B.] 5 4 114 — — 
Bresl, Wechslerb.] 0 3 4 60 bz 
Coburg.Ored,-Bnk.| 4 4 4 | 61,75 B 
Danziger Priv.-Bk.| 7% | 6 4 1148 
Darmast, Creditbk. 10 10 4 108,78 bz 
Darmst, Zettelbk. 78/0 6% 4 | 92,50 8 
Deutsche Bank 4 5 4 76,50 0 

do, Reichsbank| — | — ftr. 152 bz 
do, Hyp.-B. Berlin 5 | 7% 4 | 92,50. 
Deutsche Unionsb,| 1 3 4 | 76,76 ban 
Disc, Comm.-Anth. 14 12 4 114,30 ba 
Genossensch.-Bnk.| 3 6 4 90.50 
do. Junge 3 6 4 | 9150 8 
Gwb.Schuster u. O. 0 0 4 22,50 b 
Goth. Grunderedb.] 8 9 4 97 bz 
Hamb, Vereins.-B. 10% 11% [4 114 B. 
Hannov, Bank. . .| 73/5 6% 4 | 98,10 G 

do. Disc,-Bank| 0 0 4 80,25 etbz@ 
Königsb.Ver.-Bank| 0 5 4 | 81 b 
Ludw.-B. Kwilecki 0 6 4 169 B 
Leipz. Cred.-Anst. 9 95 4 116,50 bzG 
Luxemburg. Bank| 8 9 4 103 bz 
Magdeburger do, | 63¼½ 5½% 4 | 97,50 bz@ 
Meininger do, 4 4 | 79 bad 
Moldauer Lds.-Bk. 5 3 4 46 R 
Nordd. Bank. 10% 10 4 12250 bz 
Nordd. Grunder. B. 7% | 9% 4 | 96,25 bz@ 
Oberlausitzer Bk. 0 0 4 | 54,50 8 
Oest. Ored.-Actien 5% | 6% 4 1332-27,50 ba 
Ostdeutsche Bank 4 6 4 77 
Posner Prov.-Bank 7% | 6 4 90 bas 
Preuss. Bank-Act. 20 12% 4 164 bz 
Pr. Bod.-Cx.-Act.-B. 0 8 4 | 89,75 bad 
Pr. Cent.-Bod.-Crd. 9% |9 4 1115,90 ba 
Sächs. Bank 12 10 4 11720 B 
Sächs. Cred.-Bank| 0 5 4 | 7750 G 
Schl. Bank-Verein 6 6 4 | 80 vba 
Schl. Vereinsbank 7 5 4 | 87856 
Thüringer Bank. 8 ⁶ 6 4 75,28 ba 
Weimar, Bank. 5 5% 4 66,78 
Wiener Unionsb, .| 0 5 4 116 G 

(In Liquidation.) 
Berliner Bank. . 0 % tr. 87.8 
Berl. Lombard-B.| 0 0 fr, | 9,0 0 
Berl. Prod-Makl.-B.] 12 | # 2 
Berl, Wechsler.-B.| 0 0 fr. 41 8 
Br.-Pr.-Wechs!l.-B.] 0 0 fr, | 67 ba 
do. Hand. u,Entrep.| 0 0 9 9 — — 
Centralb. f. Genos.| 0 0 kr. 75 & 
Hessische Bank 0 0 fr, | 61 bz@ 
Närschl, Casseny.| 0 0 fr 0,40 B 
Pos,Pr.-Wcechsl.-B.| 0 0 fr. | 1B 
Pr. Credit-Anstalt| © 0 fr, 53 0 
Pr. Wechsler-Bnk.| 0 0 fr, — 
Schl. Centralbank | 0 2 tr. — — 
Ver.-Bk. Quistorpl © 10 ftr. 14 bz 
Industrie-Papiere, 

Berl.Eisenb.-Bd-A.| 6% | 7% |fr. 1120 B 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 0 4 5,50 ba 
do, Reiehs-n.Co.-E.| 8 4 4 | 68,75 8 
Märk. Sch. Masch. G. 0 0 4 | 16,25 bd 
Nordd. Papierfabr.| © | 4 4|20 B 
Westend, Com.-G.|& % ir. | 8,50 B 
Pr. Hyp.-Vers.-Act,|178/5 (18% 4 |127 bz 
Schles. Feuervers. 18 17 4 4690 bzB 
Donnersmarkhütte 6 4 4 | 20.25 8 
Dortm. Union. 0% 0 4 | 8,75 bz 
Königs- u. Laurah. 20 |10 4 | 67 b 
Lauchhammer. 2 |0 4 26 . 
Marienhütte 6 | 7% 4 | 61,50 B 
Moritzhütte. ... . 5 0 130 
OSchl, Eisenwerke| © 1 4 1 —— 
Redenhütte. fee 
Schl. Kohlen werke! 420 
Schl. Zinkh.-Actien 8 7 |4 |81B 

do, St-Pr.-Act| 8 7 4½ 84,75 etbzB 
Tarnowitz, Bergb. 16 0 4 59 f 
Vorwürtshütte 7 |1 418 5 
Baltischer Lloyd .| 0 0 4 | 31,30 B 
Bresl. . 3% * H 22 3 a 
Bresl. E.-Wagenb. 42,5 

do, ver. Oelfabr.] 8 5 4 | 51,59 ba 
Erdm, Spinnerei | 7 4 4 | 23,50 B 
Görlitz. Eisenb.-B. 0 2% 4 37 0 
Hoffm's Wag. Fabr.] 6½ 0 44 —— 
O.-Schl. Eisenb.-B, | 5 2 436,75 8 
Schl. Leinenind. 9 1% 4 82,25 6 
S. Act.-Br. (Scholtz) 0 0 fr. — — 

do. Porzellan] 7 0 4 | 28 bB 
Schl. Tuchfabrik 0 0 44 — — 
lo, Wagenb.-Anst,| 0 0 fr, —  [78B. 
Schl. Wellw.-Fabr.| 0 0 4 6 conv 
WilhelmshütteMA,|10 4 4 — — 


weis 


Berlin, 10 November. [Productenbertcht.] Roggen eröffnete mit 
etwas höheren Preiſen, konnte reichlichem Angebot gegenüber den Fortſchritt 
aber nicht behaupten. Loco ging der Handel heute ſchleppend. — Roggen⸗ 
mehl ſehr ſtill. — Weizen leidlich feſt im Werthe, doch in beſchränktem Vers 
kehr. afer loco flat. Termine unbelebt. — Rüböl ziemlich unverän⸗ 
dert. Umſatz rege. — Spiritus ſehr ſtill, aber doch in feſter Haltung. 

‚Beizen loco 173—217 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
weißer märkiſcher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez., gelber unga⸗ 
riſcher — M. ab Bahn bez., pr. October⸗November 1977 M. bez., pr 
November: December — M. bez., pr. December⸗Januar — M. bez., pr. April⸗ 
Mai 1876 2104 212211 M. bez. Gekündigt 7000 Ctur. Kündi⸗ 
ungspreis 197% M. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 152—175 M. nach 

ualität gefordert, ruſſiſcher 154 —154½ M. ab Kahn bez., neuer ruſſi⸗ 
ſcher 161162 M. ab Bahn bez., inländiſcher 168 —172½ M. ab Bahn 
bez., vr. October⸗November 154½ 155% M. bez., pr. Nodember⸗Decem⸗ 
ber we 155% e Dr Desember-Januar 15754 — 1564 — 157 M. 
bez., pr. Frühjahr 1876 160—159%, M. bez. — Wetünvigt 10,000 Ginr. 
Kündigungspreis 155% M. — Gerſte loco 157 —186 M. nach Qualität 
gefordert — Hafer per 1000 Kils loco 135 —184 M. nach Qualität gefor⸗ 
dert, oſtpreußiſcher 155 —173 M. bez., weſtpreußiſcher 155—173 M. bez., 
ruſſiſcher 155—174 N. bez., pommerſcher 168 176 M. bez., mecklenburger 
168 176 M. bez., böhmiſcher 168 —176 M. ab Bahn bez., ſächſiſcher 188 
bis 176 M. ab Bahn, bet abgelaufene Anmeldungen — M. bez, pr. Oc⸗ 
tober⸗November 166% M. bez., pr. November⸗December 166 M. bez., pr. 
Frühjahr 1724—175 M. bez. — Gekündigt 5000 Ctur. Kündigungspreis 
166 M. — Erbſen: Kochwaare 186—230 M. bez., Futterwaare 175 —185 
M. bez. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 
27,50— 26,25 M., Nr. 0 und 1 25,75—24,75 M. bez. — Roggenmehl Nr. 
0 23,50 — 22,25 M., Nr. O und 1 21,50 —19,50 M. bez. — Roggenmehl 
Nr. 0 und 1: pr. October ⸗November 21,1005 M. bez., pr. Nodbember⸗ 
December 21,10-05 M. ben r. December⸗Januar 21,30—25 30 M. 
bez., pr. Januar⸗Februar 1876 21,45 —50 M. bez., pr. Februar⸗März 21 

bez., pr. Februar 21,65 M. bez., pr. April⸗Mai 21,80 —75 M. bez. — 

Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps — M., 
Rübſen — M. nach Qualität bez. — Rüböl per 100 Kilo loce ohne Faß 
67,8 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. October⸗November 68,5 —7—68 
M. bez., pr. November⸗December 68,5 —7—68 M. bez., pr. December⸗Ja⸗ 
nuar 68,5—3 M. bez., pr. Janugr⸗Februar 1876 — M. bez., pr. April⸗ 
Mai 70— 70,370 M. bez. — Gekündigt 1000 Ctur. Kündigungspreis 
68,3 M. — Leinöl loco 59 M. bez. Petroleum loco 26 M. der 100 
Kilo incl. Faß., pr. October⸗November 24,7 M. bez., pr. November⸗Deember 
24,7 M. bez., pr. December⸗Januar — M. bez., pr. April⸗Mai — M. bez. 
Getündigt — Cine. Kündigungspreis — M. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne ga 46,2 M. bez., „mit Faß“ 
— Mi bez., ab Speicher — M. bez., pr. October⸗November 47 —5—7 M. 
bez., pr. November⸗December 47,5—7 M. bez., pr. December Januar 47,6 
bis 8 M. bez., pr. März⸗April 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 50,8 —51 
M. bez., pr. Mai⸗Juni 51,1—3 M. bez., pr. Juni⸗Juli 52,2 — 52,3 M. bez. 
— Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 47,60 M. 


* Breslau, 11. Nobbr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Nene m Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot und uns 
veränderten Preiſen. ; 

Weizen, höher gehalten, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter weißer 19,00 
bis 20,00 — 22,00 Mark, alter gelber 18,00 bis 19,00 bis 21,00 Mark, neuer 
weißer 17,00 bis 18,50 — 20,00 Mark, neuer gelber 16,00 bis 17,00 bis 19,50 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. 15,00 bis 
15,60 bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kllogr. 13,50 —14,50 bis 
15 Mark, weiße 16,00—17,00 Mark, neue 12,50—14,40—16,00 Mark. 

Hafer mehr offerirt, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 — 18,20 Mark, 
feinſter über Notiz. 0 

Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 Mark. 

Erbſen blieben geſucht, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50— 16,50 Mark. 

Lupinen matter, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 12,00 Mart, blaue 
10 Pige n a uptet, per 100 Kilogr. 18—19--20 M 

iden gut beba per ilogr. 18 — ark. 
Deljaasen ohne Angebot. » AR u 8 8 


Schlaglein mehr beachtet. * 2 Re 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. N 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 — 25 — 22 25 
interraps . 30 50 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 28 — 
Sommerrübſen 31 — 30 — 29 — 
Leindottenr 26 50 25 50 25 — 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,30 — 7,60 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10,20 — 10,60 Mark. 

Kleeſamen gut verkäuflich, rother ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 39—42—47 
bis 50 Mark, weißer ſchwach offerirt, pr. 50 Kilogr. 50—58—66—70 Mark, 
bochfeiner über Notiz. / 

Thymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 

Mehl preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 30—31 Mark, neu 
2728 Mark, Roggen fein 26,75.—28 Mark, Hausbacken 25,0 26,00 Mart, 
Roggen⸗Futtermebl 10,00 —10,75 Mark, Weizenkleie 8—8,5—6 Mark. 


Meteorologiſche e auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


November 10. 11. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
9 rud bei 0° van 324 37 323% 20 32 2777 x 
Rultwärme »- 222220... 404 . 89 + 6% 
ren ee eg 24 72 3“ 532 } 2,65 
Dunſtſättigung 92 pCt. 76 pCt. 76 pCt. 
o SO. 1 SW. 3 S. 1 
Wetter trübe, Regen. trübe trübe. 


Breslau, 11. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 94 Cm. U.⸗P. — M. 22 C. 


Lobe - Theater. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 7 Uhr wurde uns 


nach 14tägigem ſchweren Krankenlager 3 Leztes Gaſiſpiel des Frl. 
unſere geliebte Frau, Mutter, Tochter, Clara Ziegler. „Adrienne Le⸗ 
Schwiegertochter, Schweſter, Nichte, eouvreur! (Adrienne, Frl. Clara 
Couſine und Schwägerin [5054] iegler.) 2 


025 
Feet 3. 2. M.: „Die Ruten 


Havanna⸗Cigarren 


Glide ae l 8 Se. 


Marie Caro, 
geb. Littauer, 
durch den Tod entriſſen. 
Breslau, den 11. November 1875. 
Dr. S. Caro, 


S. te Cuba⸗Cigarren in Orig. Baſt⸗ 
im Namen der Hinterbliebenen acketen zu 250 a Mille 20 . 
Beerdigung Freitag, Nachm. 2% Uhr. Kante 30 Si, 1915 20 Thlr. 


. Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren (Orig. 

(Beripätet.) | Kiſten 500 Stück, 2 Mille 13 Thlr. 

Am 7. d. M., Vormiliags 11 Ubr,] Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich, 
ift mein geliebter Neffe, Herr Oscar 


500 Stück ſende poſtfrei. [4667] 
Münch, cand. philog. und Lehrer an 


Weiden 
der evang. Beamten⸗Privat⸗Schule zu A. Gonschior, 


Ir Nr. 22. 
Tworog, nach kurzem Krankenlager am 


Lungenſchlage im 36. Lebensjahre ber: Stammfeidel 1 


eden. In tiefer Betrübniß zeige ich 
liz allen Verwandten und Freunden Glaswaaren, Zinn » Spielmaaren 
hierdurch ergebenſt an. Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 
Reichenbach, 10. November 1875, raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Verw. Th. Reisland, S Rudolf Betensted, 
chuhbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch 


geb. Sutter. 


Alter Wein aus Keller. 


Kupferſchmiedeſtraße 26 und Ecke Stodgafle, 
mpfiehlt feinen volksthümlichen Ausſchank guter und billiger Weine, J Lt. 
Hu, Reichspfennigen Es Küche und Marmor⸗Billard. [7047] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


